
37000 Menschen

könnten ein Jahr davon leben !

y 25000Volksgenossen kommen jährlich
durch Unfälle um , 2 Millionen werden

1 bei Unfällen verletzt . Unendlicher

| Schaden und Verluste sind die Folge .

Von den Zahlungen deutscher Unfall¬

versicherungen für die Unfallschäden j
nur einesjahres könnten mehr als 27000 t

Volksgenossen ein Jahr lang leben , h

Gibt es einen besseren Beweis

dafür , wie wichtig der Schutz
' er Versicherung für Dich ist ?

fil
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Der letzte Galgen
dem

Phil . Schleicher , Wallau .

Vermischtes ,

herrscht in der Wissenschaft gegenwärtig noch ein Meinungs¬
streit darüber , ob man wirklich ein so großes Gewicht auf

Wir deuten Wiesbadener famiiiennamen
solche Emanationen legen soll . Jedenfalls deuten aber die
Versuche der Deutschen Forschungsanstalt für Psychiatrie in
eine ganz bestimmte Richtung , und schließlich können diese
Ergebnisse nicht abgeleugnet werden .

Für Zuschriften aus dem Leserkreise , die unter dieser Rubrik veröffentlicht
Schriftleitung

werden und möglichst knavv und gegenständlich gehalten sei » sollen , übernimmt Ml
nur die vreggesetzliche Verantwortung .

Ländchen und seine Dörfer haben wir _____
ehemaligen Archivar am Staatsarchiv zu
Wiesbaden , Theodor Schüler , zu verdanken ,
welcher Anfangs 1900 eine Reihe von
Artikeln über das Ländchen und seine Dörfer
in der Beilage des Wiesbadener Tagblatts
„ Alt - Nassau

"
veröffentlichte . Wir sind ihm

hier im Ländchen sehr zum Dank verpflichtet .

Ich habe in Ihrem geschätzten Blatte Nr .
194 den interessanten Aufsatz „ Der letzte
Galgen

" von Waltrud Ritzel gelesen und er -

| laube mir einige kleine Berichtigungen . Der
ganze Hergang ist im allgemeinen betr .
Namen des Verurteilten nebst Namen der
Schultheißen usw . richtig geschildert , bloß in
Angabe des Zeitpunktes hat sich dieser Vor¬
gang 100 Jahre früher abgespielt : Verkauf
des Hofes Mechtildshausen statt 1750 um
1650 an den Reichspfennigmeister Hugo von
Bleimann . Der Galgen wurde damals auf
der Diebenberger Heide errichtet und stand
dort , bis ihn der Wind in einer stürmischen
Mainacht des Jahres 1677 umwarf . Der
neue Galgen wurde auf Befehl des Fürsten
und Landgrafen von Hessen - Darmstadt Ernst
Ludwig im Jahre 1701 an die damals noch
belebte Elisabethenstraße aufgestellt und
Mar an die 50 . Gewanne der Gemarkung
Delkenheim , genannt am Dornbusch , welche
heute noch im Volksmund die „ Ealgen -
gewanne

"
heißt . Nicht am Wandersmann ,

| . denn öie Landstraße Wiesbaden — Frankfurt
p wurde erst 1912/14 gebaut und der Wanders¬

mann noch später . Wahrscheinlich wird der
Galgen schon nach den Revolutionskriegen in
den 1790er Jahren beseitigt worden fern , da
la Schrnderhannes schon mit dem Fallbeil

- hmgerichtet wurde . Diese Berichte über das

Neue Ergebmsse der Kropfsorschuug . Die Deutsche For -
schungsanstalt für Psychiatrie in München hat eine große
Reihe von Versuchen durchgeführt , die die Probleme der
xiopfbilbung lösen sollen . Diese Versuche haben in ihrer(Seiamtljcit ergeben , daß eine innige Beziehung zwischen
Radioaktivität und Kropfbildung besteht . Die Stärke der
Kropfepidemie läuft parallel zu dem Gehalt der Luft an
Radiumemanationen . Diese Emanation tritt besonders stark
in gebirgigen Gegenden in die Erscheinung . Hinzu kommt
dann noch die Jodarmut der Gebirgsgegenden . Von Wichtig -
keit ist die Beschaffenheit des Erdbodens , der in ganz ver¬
schiedener Weise für die Radiumemanationen durchlästig ist .
Die Durchlässigkeit hängt wiederum vom Verwltterungs -

| Zustand ab und dieser ist ganz wesentlich vom Wassergehalt
aJ5a !t ? .tS - Die Versuche haben ergeben , daß die Radio -

| aktlvltat des Trinkwassers in jedem Falle kropffördernd ist .
| Der Versuch mit Ratten hat den Beweis dafür geliefert Ob -
| wohl die Ratten eine jodreiche Nahrung erhielten , erkrankten
k sie nach einigen Wochen an Kropfbildungen . Nach Meinung- von Dr . Th . Lang müßte eine Abschirmung des Bodens vor¬

genommen werden . Es würde schon viel erreicht sein wenn
man die Wohnplätze für Mensch und Tier mit stark
emanationsabsorbierenden Torf belegen würde . Bekanntlich

Egenolf . Wenn man die schönen altgermanischen
Taufnamen wörtlich deuten wollte , dann ergäben dieselben
oft gar keinen Sinn oder man müßte schon eine etwas ge¬
suchte Erklärung herauslesen . Man darf nicht außer acht
lassen , daß in grauer Vorzeit die Wahl dieser zweistämmigen
Namen nicht nach streng logischen Erwägungen ersolgte , son¬
dern man freute sich an dem kraftvollen , anschaulichen Klang ,
der den Wortteilen innewohnte und der Kampfnatur und
dem Siegwillen unserer Vorfahren genehm war . Sonst hätte
man nicht Namen wie Hadwig ( Hedwig ) gebildet , der
wörtlich übersetzt Kampf - Kampf bedeutet . Auch Ihr alter ,
ehrwürdiger Rame kann nur umschreibend gedeutet werden ,
denn in den Ohren unserer Altvorderen schwang dabei ein
ganz anderer Klang mit . Der erste Wortteil kommt von dem
altd . ecka , das ist die Schneide der Waffe , her , während der
zweite Stamm olf eine Umbildung des Wortes Wolf ist .
Nun können Sie also etwa deuten : ein tapferer Kämpfer ,
dessen Schwert wie ein reißender Wolf die Reihen der
Feinde lichtet , aber ich will es Ihnen überlassen , was Sie
aus dem Schwertwolf machen wollen .

Berghäuser . Den Namen Berghaus kann man un¬
bedenklich als eine Bezeichnung der Wohnlage deuten , näm¬
lich eines Mannes , dessen Haus auf dem Berge steht . Denk -

wästern soll , um ein großes Stück gefördert worden . Der
neue Staudamm liegt 30 km südlich von Chartum und ist
der vierte seiner Art . Zwar wird durch das neue Bewässe¬
rungssystem der Ernteertrag um ein Vielfaches gesteigert , doch
hat diese Rationalisierung auch schwere Nachteile mit sich
gebracht . Die ägyptische medizinische Wissenschaft hat ent¬
deckt , daß die allgemeine Bewässerung des bisher trockenen
Landes die ägyptische Volkskrankheit Vilharzia verbreitet ,
eine Art Ruhr , die nach dem deutschen Forscher Vilharz ge¬
nannt worden ist , der ihren Erreger fand . Sie wird durch
kleine Schnecken weitergeschleppt , die zu ihrer Existenz der
Feuchtigkeit bedürfen . Trocknet die Erde einige Monate
aus , so werden sie vernichtet , in ständig bewässertem Gebiet
bleiben sie am Leben und infizieren die Fellachen , die das
Kanalnetz vom Schlamm befreien müssen . Eine medizinische
Fachzeitschrift Ägyptens weift nach , daß 90 % der Bevölke¬
rung , die jenes Neuland besiedelt , von der Bilharzia be¬
fallen wird . Ferner warnt ein hervorragender ägyptischer
Ackerbaufachmann vor einer allzu intenstven Ausnutzung des
Bodens . Er hat auf Grund langjähriger Beobachtungen fest -

Seftellt,
daß infolge der übermäßigen Ausnutzung in den

änbig bewässerten Gebieten ^ in denen man bis zu drei
Ernten jährlich erzielt , die Böden immer ertragsärmer wer¬
den , und die Ernteergebnisse im Verhältnis zu dem an -

eingeschlagen wird , aber unverständlich ist ,
wenn nach Fabrik - oder Eeschäftsschluß die
abschüssigen Strecken Landesdenkmal —
Schloßpark und Adolfshöhe — Rondell zu
förmlichen Wettrennen benutzt werden . Die
meisten llnglücksfälle der letzten Zeit er¬
eigneten sich auf der Strecke Landesdenkmal —
Schloßpark , und die an den Haltestellen
wartenden Omnibusfahrgäste können ein
Lied hiervon singen . Wenn sie nicht dicht
an den Straßenrand herantreten , laufen sie
Gefahr , kurzerhand überrannt zu werden .
Allein die in letzter Zeit in die Öffentlichkeit

Öten llnglücksfälle sollten doch allen
jrern zu denken geben und sich gegen «

fettigjum „ Derniinftig " - Fahren veranlassen .
Das Mittag - oder Abendessen schmeckt noch
gerade so gut , wenn es 5 — 10 Minuten
später eingenommen wird .

Lastfahrzeuge .

Die Emser Straße gleicht schon in den
frühesten Morgenstunden , kurz nach Hell¬
werden , werk - und sonntags , einer Renn¬
strecke , durch dis meist schwere Lastwagen
unter donnerähnlichem Gerumpel und Ge¬
töse ihrem Ziel entgegenrasen und den
Schläfer hochschrecken. Was dies für er¬
holungssuchende Kranke bedeutet , braucht
hier nicht auseinandergesetzt zu werden . Die
Polizei möge in den Ruhestunden wenigstens
für langsame Durchfahrt sorgen .

Warum ?

Zn dem „ Warum . . . ? " in der Nummer
200 des Tagblatts lassen sich noch 3 Fragen
betr . des Omnibusverkehrs hinzufügen .

1 . Warum setzen sich die Dicken auf den
schmalen Bänkchen der Wagen immer wieder
neben andere Dicke , und nicht neben Dünne ?

2 . Warum halten die Wagenführer so
selten dicht an den Bordsteinen , was doch
jeder andere Chauffeur fertigbringt ?

3 . Warum werden die Türen beim Aus -
und Einsteigen so oft nur zu % geöffnet , so
daß der linke Griff nicht zu erfassen ist ?

Vielleicht kann der schlaue Laufjunge von
Nr . 200 dem weniger schlauen auch über all
dieses Auskunft erteilen .

bar ist auch die Entstehung des Namens Berghäuser aus der
Benennung eines Dorf - ober Stadtteiles , doch in den aller¬
meisten Fällen liegt diesem Namen eine Herkunftsbezeich¬
nung zu Grunde , nämlich aus einem der 10 deutschen Berg¬
hausen , die zum größten Teile in Süd - und Westdeutschland
liegen .

Wecks . Das Genitiv - s Ihres Namens kommt auch in
der Umbildung Wex vor und soll uns nicht hindern , an der
Nominativform Weck festzuhalten . Für die Entstehung dieses
uns so ganz vertrauten Namens kommen , urkundlich belegt ,
die verschiedensten Ausgangspunkte in Frage . In Süddeutsch¬
land wird die norddeutsche Semmel bekanntlich Weck ge¬
nannt und der dort obgetonte Beck ( Bäcker ) konnte zum Weck
werden . Aber auch das Hauszeichen ober der Hausnamen
bilbete bie Grundlage des Namens : Haus zum Weck man
ging zu Wecks . Für Norddeutschland als Heimat des Namens
scheidet diese Ableitung völlig aus . Hier ist folgende Ver¬
änderungsfolge nachgewiesen : Widukind , Wedekind , Wedele ,
Weck . Die Herleitung des Namens — um alle Möglichkeiten
Zu erschöpfen — vom ahd . wachen und den damit zusammen¬
hängenden Taufnamen Wachard , Wacald sowie der Kurz -
formen Vaco , Wecho , dem Sinne nach also der „ Frische
Muntere . Wachsame " soll nir6t n - rn - n - n t « « „

„ Eht Sauerkraut .
"

Der Sommer hat nun abgebaut .
Jetzt gibt es wieder Sauerkraut !
Sauer ist dies Krautgericht —
Manchmal aber ein Gedicht .
Wenn vom guten , fetten Schwein
Kocht man noch das „ Eisgebein "

.
Oder Rebhuhn — jung und zart —
In Speck gebraten , nach Jäger - Art .
Vielseitig kann man das Gericht gestalten ,
Kann '

s auch mit „ Frankfurter Würstchen
"

halten .
Und so gibt

'
s noch vieles mehr —

Zum Beispiel : Kasseler Rippenspeer .
Manche es sogar lieben
Nur mit frisch gerösteten Grieben .
Zu jedem kommt , ich sage es frei —
Mit Butter gestampfter Kartoffelbrei .
Drum lasset raten euch zum Wohl :
Eßt jede Woche Sauerkohl !

Radfahrweg
in der Hindenburgallee .

Dieser für Radfahrer so verführerisch
zum „ Rennen "

hergerichtete Weg — frühere
Reitallee — hat in der letzten Zeit eine
große Anzahl Unglücksfälle — für die Rad¬
fahrer meistens selbst — herbeigeführt . Ver¬
ständlich ist , wenn infolge Verspätung zur
Arbeitsstelle einmal ein schnelleres Tempo

gepflanzen Raum abnehmen . An vielen Stellen kann dieser
Ausfall der Ernten kaum noch gutgemacht werden .

* Rhythmus der Schmerzen . In letzter Zeit sind ver¬
schiedentlich aufschlußreiche Versuche über die Schwankungen
des Schmerzempflndens im Verlauf des Tages angestellt
worden . In zahnärztlichen Kliniken wurde die Reizempfind¬
lichkeit der Zähne mit Hilfe des elektrischen Stromes ge¬
prüft , wozu sich zahlreiche Versuchspersonen zur Verfügung
stellten , an deren gesunden Zähnen die Versuche stündlich
wiederholt wurden . Alle Versuchspersonen reagierten in
der gleichen Weise . Daraus geht hervor , daß es sich hier
um allgemein gültige Gesetzmäßigkeiten handelt . Es zeigte
sich , daß bei jedem Menschen das Schmerzempfinden im Laufe
des Tages allmählich anfteigt und gegen 18 Uhr den Höhe¬
punkt erreicht , um dann wieder allmählich abzunehmen . Es
fragt sich nun allerdings , ob man die an den Zähnen ge¬
wonnenen Erkenntnisse auch auf sonstige Schmerzempsin -
bungen übertragen darf . Allgemein wirb diese Frage be -

. jaht . Diese Schmerz kurven werden daher auch prattische
Bedeutung in der Chirurgie erlangen . So wird es sich in
Zukunft vielleicht für den Chirurgen empfehlen , schmerzhafte
Eingriffe , wenn nicht unbebingt notwendig , niemals am
späten Nachmittag , sondern möglichst in den frühen Morgen¬
stunden vorzunehmen .

Eine insektenfeindliche Pflanze . Eine merkwürdige
Pflanze wird zur Zeit von der Panamerikanischen Gesell¬
schaft für Tropenforschungen näher untersucht . Es handelt
sich um die sogenannte „ Perba de Pulga

"
, die Commander

| I . Mortimer Sheppard in einem von Insekten verschiedenster
Art geradezu strotzenden Dorfe in Honduras entdeckte . „ Ich
betrat dort eine der einfachen Eingeborenenhütten "

, er¬
klärte er , „ und fand sie zu meiner Überraschung völlig frei
von jeglichem Insekt , obwohl die Fenster offen waren Die

- Eingeborenen benutzen die „ Yerba de Pulga
"

, um ihr Heim
vor Insekten zu schützen , die draußen in unermeßlichen
Scharen umherwimmeln . Die Pflanze tötet die Plage -

| geister nicht etwa durch ein Gift , sondern bie Tiere scheinen
ihre Nähe nicht aushalten zu können unb fliehen vor ihr .

"

: Aus bem Extrakt biejer Pflanze ließe sich nach Ansicht bes
Commanber Shepparb mit Leichtigkeit ein Mittel ge¬
winnen , bas zur Verjagung von Insekten aller nur denk -
baren Art ausgezeichnete Dienste leisten würbe .

* Das Nilstauungssystem und die Ruhr . Durch die
Vollendung des Staudamms von Djebel Aulia im

I Sudan ist die Verwirklichung des großzügig geplanten Nil -
E stauungssystems , das immer mehr anbaufähiges Land be -
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Feuer w . Unfall 62

01Überfall

Alexi - KalleeÄ2,Äi . be,g,27652

25477

28508

27756

Autodroschke , th » nacht 59966

25641

Land wirtseh . Maschinen 21496
z- E s. Crx V _r , AHAlfcnllM 10Geräte , Ersatzteile . Geiß & Co . K.-G . , Adolfsallee 10

22505

26649

25906

21527

Verkauf

2576920447

26551

glitte ausschneiden ! aufkleben I aufberoahrenl

Mmgeür Sicanl

Xb für Damen und Herren , Parfümerie 4 A d
TnUvl Wenzler , Rheinstraße 21 (neb der Hauptp . ) de " ■ V ■

Diese nachstehenden Fernspredi - Anschlüsse drücken aus , daß man zu

sofortiger Bedienung für Sie bereit steht .

■ 1 .. — — Bauarbeiten , Reparaturen CC
W^ Än lan vW Marmorindustrie Heb . Karn , Karlstr 28 J6 * w 1 ww

Sportartikel für alle Formationen
vom Fachgeschäft M . Thurecht , Kirchgasse 18

Christina Leicher,Rheinstr . 732

FUOPlKQt (ärztl . geprüft )

Sprechzeit von 10 — 6 Uhr (außer Mittwoch nachm . )

Täglich von 9 — 1 und 3 — 7
10 Friedrichs

Gepflegtes
Aussehen
durch die haltbaren

WELLA
DAUERWELLEN

Hubert Schütz & Co .
WCInDramlC Ukörfabr * ,
Weinbrennerei Süßmosterei , Kais . -Friedr . -Ring 70

■ aus dem bekannten Spezialgeschäft
riSCn Höss Nacht . , Marktplatz 11

« 000000000

WMßW
Pfund 16 Pf .

Wittckerei Kraft
Tel . 27659 .

0000000000

Diabetiker - Brot nach Dr . Senftner 22775
Wiesbadener Brotfabrik Georg Pfeiffer , Dotzheimer Str . 126 ■ ■ w

r E bekämpft mit Blausäure ,
UnQCZICICl Zyklon und T- Gas
Lewald , Walkmühlstraße 21 , Staatl . konzess .

Teppich - Heini « . LTÄS 252 55
Borner s Teppich - Reinigungswerk . Mainzer Straße 127

1 mod . Sl » hb . -
'
Lpcise,immer . Büfett mit Glas -

aufsatz , Bitirine , oval . AusjuaL , 2 Sessel , 4 Stuhle

Standuhr mit Westminsterichlag ;
1 modernes Rutzb . -Speisqimmer : Büfett mit eins -

Besteckkästen, rund . Auszugt ., Kredenz , 2 Sessel ,

Bahnhofstraße 24 Tel .

gegenüb . Hansa - Hotel 20434

Kohlen , Koks , Briketts 25147
In jeder Menge billigst Hugo Will , Yorkstraße 4

Eigenheimbau u . Finanzier . 25467
R . Emmelheinz , Goebenstraße 16u . SchwalbacherStraße2

Wein¬
fässer

( Bütten )
neu und

gebraucht
v .

'
20 - 600Ltr .

k . Sauer
Goebenstr . 14

Tel . 25971

Zentralheizungen
Lüftungsanlagen Rietschel & Henneberg , Bahnhofstraße 43

Auto - Plleoe Autovermietung
Richter , Gartenfeldstraße 14 ( Nähe Hauptbahnhof )

Grundstüdks - An » . verkam 273 63
Hypotheken , Hausverwaltungen , Willy Stern , Kirchgasse 76 1

Harms der Schuhspezial . 25068
Langgasse 50 , Spiegelgasse 1

■ — ( Staats - und Wohlfahrtslotterie ) * b A nr B
nOeeSelC Staatl . Lotterie - Einnahme E . Kern 5 H
Adelheidstraße 28 Ecke Adolfsallee

Dachpappen . Teerprodukte 245121 Schlosserei HJ ’feffermann .Karl - Ludw .- Str .a 268301
in jeder Menge , Vathauer , Blücherstraße 34 w I

__

Autotahrschule Kranz
bildet aus In allen Klassen . Herrnmühlgasse 11

Auto Geleoenh - Käule 27689/59
aller Fabrikate , Auto - Kraft , Dotzheim , Holzstr . 13

I abziehen und Spänen
GL « ßft I PaiK <8ll0 @ SiSli Neulieferung
■ WV VW | Fr Senf , Kellerstraße 11

280891 Papier - Hack XÄ ? « ge^ uSIS 27520

Klavierbauer .
- Stimmer 227 46

Reparat . aller Art R . Busch , Klavierbauer Adelheidstr . 63 ■

Betttedern - Reinigung 279 391 Radio - RuB « S
w ^ ner Ki^ qq

'
e 29 . Ecke FrUdrichstr . | Fachmännische Reparaturen

Autoreilen - Speiialhaus 24803
Dampf -Vulkanisieranstalt Wilh . Pfeiffer Nerostraße 16

Alles Mr den Haushalt 25155
Feinkost -Werner . Kirchgasse 46

Beerdiqunasinstitut
Bestattungen aller Art . W . Vogler , Blücherplatz 4

Autoverwertuna Franz Ott

Ersatzteile aller Marken am Lager . Mainzer Str . 118 .

Mt WWM
Donnerstag , den 30 . Sept , und Frektag , den

1 . Oktober d . 3 «
vormittags 9 % llhr beginnend , durchgehend

ohne Pause , versteigere ich in meinen Ver¬

steigerungssälen

Biölnoeo ,
9 WMM 9

1 sehr schöne Eich . -Herrenzimmer -Einrichtung
mit reicher Schnitzerei , best : 3tür . Biblio -

thekschrank , Diplomatenschreibtisch , r . Tisch
m . Marmorplatte , 2 Stuhle ;

1 mod . 3tiir . Nuhb .-Bibliothekschrank ( 2 .30
Meter ) ;

1 sehr gute Eich . -Speisezimmer -Einrichtung |
( Barock ) , best : Büfett , Vitrine , Auszugttsch , I
6 Stühle ;

1 eleg . mod . Eich . -Speisezimmer - Einrichtung ,
best : Büfett , Kredenz , Auszugtisch , 6 Stühle I
mit Leder ;

1 Lhippendale -Wohnzimmer -Einrichtung ;
1 Helle Nustb . -Schlaszimmer - Einrichtung ;
1 mod . 4tüt . Garderobe - u . Wäscheschrank

( Mahagoni ) ;
Barockkommode m . Aufsatz , antik « Kommode ,

antike Standuhr u . Truhen ,
Kirschb . -Biedermeiermöbel : Büfett , Schreib -

E
'

i, Bücherschrank , 2 Stühle ;
guter schwarzer Flügel , 2 sehr gute

nos ;
1 prachtvoller chiues . Teppich , 2 .20x3 .00 Mir .,

chines . Brücken , Perserteppiche u . -brücken ,
Sumak - Chaiselonguedecke , Kelims ;

1 eleg . Damen -Seal -Mautel mit Skunks -
kraaen , Fuchspelze , » » fettige PelzuiSntel u .

Pelze ;
co . 300 chines . Seidenstoffe u . -refte , Ktmonos

m . Gold - » . Silberstickerei , sehr feine chines .
Tisch - u . Flügeldecken , antike Wandbehänge ,
chines. Gewänder , Sofakisscn , Lauser und

sonstige Decken m . reich « ! Stickerei , sehr
feine Handarbeiten ;

1 prachtvolles Speiseservice f. 12 Personen ,
(Blumenmuster , handgemalt ) , Speiseservice
( Limogues ) , Kaffeeservice ;

sehr schöne Kunstgegeustände , Bronze - und

Marmorgruppe » u . -figureo , Porzellan¬
gruppe » , - siguren , -vasen , - lassen ( Höchst ,
Meitzen , Ludwigsburg ) , Fayencekrüge ,
Zinnteller u . - kanuen ;

silb . Besteckkästen ( 85 Teile ) , silb . Kuchenbe -

stecke , silb . chines . Dosen u . Schalen , schwere
silb . chines . Toilettengarnitur ( 10 Teile ) ,
silb . Eebrauchsgegeustände , chines . Buddas
in Bronze u . Porz ^ Elfenbeiuschaitzereien ,
chines . Rauchtische , Bronze -Rtwchtischplatten
m . reicher Handziselieruug , jap . u . chines .

Lasen , Wandteller u . - schale « , Elorsmee -

vasen , Jardinieren u . Teller , Schalen —

Leuchter und Dosen ;
1 chiues . Stäuderlampe in Bronze , chines .

Ampel » ;
grohe Anzahl sehr feiner Kristalle : Aufsätze ,

Iardinieren , Lasen , Karmeu , Karaffen ,
Sammelrömer , Gläser , Kompottschalen ;

2 Damen -Brillanttinge ;
grohe Anzahl sehr guter Gemälde , Radierun¬

gen , Miniaturen

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung .

Besichtigung : Mittwoch .

den 29 . 9 ., norm . 9— 12 , nachm . 3— 6 llhr .

Tooloi , beeid. Md öffentlid )
1 fi IflflPr desiellier Msleigerer
JUIIUZI Jilyvl Llliieeittev 9, Telephon 22448

40 Jahre am Platze bestebeudes Unternehmen .

Erödte und vornebme Ausstellungssäle ad

4 Polsterstichle ;
1 Pitjch - Kiicke : 2 Büfetts , Tisch und 2 Stühle ;
Mahaa . -Empire Bitt tue , Sofa und 4 Stühle ;
Prackto . Persetteppich ( Täbris ) , 2 .80 x 3 .80 Meter ,

u . Machal , 2 .50 x8 .80 Meter , Perserbrücken , zwei

deutsche Teppiche , Biederm . Stühle , Sessel , Paneeb -

diwan , Standuhren ^ franz . P (

( selten schönes Stück ) versil
6 ' nrhAprt wtirfipn

Versteigerungen das älteste Unter 22941
nehmen am Platze Wilhelm Helfrich , Schwalbacher Str . 23 fjenbule m . Kandelaber ,

( leiten icyones oiuuj , u « | ilb . Kaffeeservice , l» ®-

Jardinidre , Körbchen , Kuchenmesser , Lothr . Teller ,

Thina - Teeservice . Gläser , modern . Bronzen , gr .

Bronze - Topf , Portieren , neuwertige - Torpedo '

Schreibmaschine , mod . Tischlampe , Saba - Rad ro ,

«im e MO 1936/36 usw . — Die Gegenstände sind gebraucht ua »

ZOöQo sehr gut erhalten .
Glücklich , An - u . Lerkauf , Frtedrichstrahe 1A -
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B^ Ê n

" ^ feck
' rangen OO | Kais - Fnedr - Pl . 3 , Ausgabest . fürqmtl .Eisenbahnfahrkarten .

^ ^
’

Autoreparatur . Tankstelle 960 95 I Messing - und Bronzearbeiten 26983

Auto - Selbstfahrer «̂^ ^ 255841 Möbeltransporte Möbelwagen bei 2 ^ 7
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Hauptrolle Charlotte Lenz
Roman von Roland Marwitz

Der 24 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

zudrückcn konnte .

BerantwortUch für di « SLrisUeitung : F , Oüntbet in Merbaden . — Druck und Verlag der ü . Schellenberg 'schen Hofbuchdruckerei in Wiesbaden »,

schoben .
Zeiten .

Pas Goethewort .

Zum Einschmeicheln zu spät . . .

„ Ich bedaure mein Zuspätkommen . Der Chauffeur Yak
sich verfahren ."

Stund an aber war dem Tod ein Riegel vorge -
Das Sterben wurde wieder so selten allhier wie vor

„ Es tut mir sehr Leid . Der Herr DtrEvk ist tni «ftttt
Konferenz ."

Kleine Lügen des Alltags .

„ Welch ein netter Zufall ! Ich wollte gerade bei Ihne «
anrufen !"

*

„ Nein , danke . Ich möchte nicht mitesfen . Ich komme ge¬
rade vom Abendbrot ."

*

„ Was für ein entzückendes Kindl Ganz anders , als
andere Kinder !"

„ Ich habe Ihnen doch geschrieben ! Der Brief mutz oer *
loren gegangen sein !" Puck .

Die pantigen Stiftsherrn
Von Ludwig Ries .

...... .. .................

Rittergutsbesitzer Karl Kraulewat ist in seinem
ganzen masurischen Kreis als ein Mann von außerordentlicher
Grobheit bekannt . Das ist keineswegs ein bösartiger und
durchaus schlechter Charakterzug , sondern nur der Ausdruck
eines rücksichtslos offenen und derben Wesens . 2m übrigen
ist Kraulewat ein Mensch mit einem guten Herzen , nur vor
„ Europas übertünchter Höflichkeit " graust ihm , und ihm ist
ein Kerl , der ihm unverblümt die Meinung sagt , hundertmal
lieber als ein Mensch mit „ guten Umgangsformen

"
.

Auf das Gut Kraulewats verirrte sich ein Inspektor , der
frisch von der Landwirtschaftsschule auf das Gut kam . Es
war ein guterzogener junger Mann , der zweifellos etwas von
seinem Beruf verstand . Nur die ständige höfliche und ver¬
bindliche Haltung des neuen Inspektors , seine wohlgedrechselte
Sprache und seine feinen Manieren patzten Kraulewat nicht
im geringsten .

Und so kam es , datz dem neuen Inspektor schon nach einem
Vierteljahr gekündigt wurde .

11 .

Peter Storkow rückte , vor dem großen Spiegel in
Daisy Mortons Atelier , die Frackschleife zurecht . Sie
hatte sich ein wenig verschoben . Alles schien sich ein
wenig verschoben zu haben , aber ein Mann pfeift dazu
seinen Schlager und bringt die Sache wieder in Ord¬
nung . Jedenfalls war es gut , zu wissen , daß Charlotte
in London war . Die treffliche Detektei von Jackson
u . Co . war ratlos gewesen , nachdem Miß Lenz abge¬
flogen war , es war Pits eigenes Verdienst , ihre Rück¬
kehr in Erfahrung gebracht zu haben . Wahrlich , es
hatte Storkow genügt , in der Vilettaaentur zu er¬
fahren , daß Percy Gloster zwei Karten für den heutigen
Abend besorgte , um zu wissen , datz es nur Charlotte sein
konnte , mit der er ins Theater gehen würde . Man war
ihm gefolgt . Man hatte dem jungen Herrn an der
Kasse gesagt , datz Sir Gloster , den zu bedienen er eben
die Ehre gehabt hätte , einem gesagt habe , datz noch
Karten verfügbar wären und datz man Wert darauf
lege , in seiner Nähe zu sitzen .

„ Sir Gloster
"

, war einem diensteifrig versichert wor¬
den , „ hat die zwei vorderen Plätze der Loge 7 . Die
hinteren sind bereits im Abonnement vergeben . Ich
hätte dann nur noch Karten für die Loge Nr . 11 .

"

„ Gut , zwei Karten , Loge 11 “
, hatte man geant¬

wortet , und erst auf der Stratze konnte man nachsehen ,
welches Theater es war , in das Percy Gloster Charlotte
begleiten wollte .

Da trat Daisy ein . Sie trug ein großes Abendkleid ,
schwarz mit nur wenig Eoldverzierung , und sie strahlte .
Im Spiegel sah er , wie sie näher kam und darauf zu
warten schien , daß er ihr Lächeln erwiderte . Er lächelte
nicht , aber er wandte sich um und musterte sie erstaunt .

„ Gefalle ich dir , Pit ? “
Ihre Stimme schwankte un¬

sicher und ihr Blick wurde ängstlich .

„ Was ist das für ein Modell ? “
fragte er scharf .

„ Das , von dem du sagtest , daß nur ich es tragen
könne .

“

„ Du ? ! “
Jetzt lachte er , aber es war ein Lachen ,

vor dem sie erschrak .

„ Hast du das nicht gesagt ? “

„ Nein . Wahrlich nicht . Ich sagte , datz es nur eine
Frau gäbe , die derlei tragen könne ! Du bist es bestimmt
nicht .

"

„ Wer ist es ? "

„ Das geht dich nichts an .
"

„ Sage mir , wer es ist , oder ich verzichte darauf , heut «
mit dir ins Theater zu gehen !“

„ Wer wollte denn mit dir ins Theater gehen ? Hab
'

ich ein Wort davon gesagt ? "

„ Nein , aber ich habe doch gesehen ^ datz du zwei
Karten besorgt hast .

"

„ Wo hast du denn das entdeckt , Liebling ? "

„ In deiner Brieftasche .
"

„ Du wagst es , meine Brieftasche zu kontrollieren ,

Erstaunt ging er zu Kraulewat und erkundigte sich nach
der Ursache der gänzlich unerwarteten Kündigung .

Kraulewat sagte ihm nach seiner Gewohnheit die Wahr¬
heit . '

„ Sie sind mir zu fein und zu höflich , junger Mann .
Ich kann nun mal die ewige Liebenswürdigkeit nicht ver¬
tragen ! Bei mir mutz man grob sein können . Bester , wir
trennen uns !"

Der Inspektor versuchte seinen bisherigen Brotherrn um¬
zustimmen und ihn in wohlgesetzten Worten von dem Wert
verbindlicher Formen zu überzeugen . „ Ach Blödsinn !" schrie
Kraulewat dazwischen . „ Ihre verbindlichen Formen mögen
für die Städter gut sein , aber nicht für uns . Im Kuhstall
und auf dem Feld pfeif ich was auf Ihren guten Ton ."

Der Inspektor wurde rot und geriet mählich in Erregung .
Ein Wort gab das andere .

Endlich hatte Kraulewat genug . „ Machen Sie , datz Sie
rauskommen "

, brüllte er , „ Sie eingebildeter Knigge !"

Da packte auch den allzeit höflichen Inspektor die Wut .
Er schritt erbost zur Tür und rief : „ Wissen Sie , was Sie
können ? Sie können . . .“ Worauf er das bekannteste Goethe¬
wort folgen ließ . . .

Da lächelte Kraulewat und schüttelte bedauernd den
Kopf . „ Ja , mein Lieber "

, sprach er , „ jetzt ist
'
s zu spät . Jetzt

können Sie sich nicht mehr bei mir einschmeicheln . . .
"

O . G . Foerster .

Das Triersche Stift Ehrental , dessen Reste mit der Wirts¬
hauskirche unweit der Lorelei sich noch im Strom spiegeln ,
nannte nicht allein erstklassige Weinbergslagen am Rhein sein
eigen . Nein , in seinen haustiefen Kellern hatte es auch für
beste Sorten aus Franken , aber Pfalz und von der Mosel

ÄDa hietz es , nach des Tages Last in den Steilhängen
ingerte , nicht zu müde zum Proben zu sein !

Und die l^ rentaler Stiftsherrn waren nie zu ab , im
Gegenteil , sehr besorgt , datz die herrlichen Gottesgaben auch
recht gewürdigt würden . Schade , datz das so landbekannt ge¬
worden , datz auch der Erzbischof Balduin die Augen nicht mehr

wie ? " Er sah blaß vor Zorn aus und Daisy wich
einen Schritt zurück , vielleicht wollte er sie schlagen .

„ Ich habe nichts anderes getan als das , was ich
immer tat , wenn du Geld verlangtest , ich habe es in
deine Brieftasche gelegt , dabei sahen die Karten hervor ,
ich habe genau gesehen , daß es zwei waren .

“

„ Daß du schon bis zwei zählen kannst , Liebling !“ Er
ging hinüber in das kleine Nebenzimmer , in dem er sich
umgezogen hatte . Dort lagen , neben dem Zylinder , die
Dinge , die er brauchte , Uhr , Börse , Zigarettenetui ,
Brieftasche und Schlüssel . Sorgfältig steckte er alles
ein . An Daisy Morton brauchte man kein Wort mehr
zu verschwenden .

Da stand sie in der Tür .
„ Ich will eine Antwort , Pit .

“

„ Platz !"

„ Mit wem gehst du heut ins Theater ? "

„ Da du meine Taschen durchwühlst , wirst du es ja
wissen .

"

„ Ich habe nie deine Taschen durchwühlt , auch heute
nicht , so wenig wie es meine Art ist , an der Tür zu
lauschen . Neulich , als Sir Percy bei dir war , hast du
ja auch behauptet , ich hätte gelauscht . Ich habe es nicht
getan .

“

„ Ich weiß , ich weiß . Du bist ohne Fehler , Liebling ,
nicht wahr ? Bis auf den einen , datz du ein wenig
faul geworden bist in der letzten Zeit . Wenn du bis zum
17 . die neuen Figurinen fertig haben willst , wäre es
ratsam , sich an den Zeichentisch zu scheren .

"

„ Ich habe noch immer verdient , was ich brauche , und
du wagst es , mir Faulheit vorzuwerfen , du , der du nie
etwas getan hast ? “

„ Es dürfte dir bekannt fein
“

, antwortete er ruhig ,
„ daß man als Ausländer leider in London keine Ar¬
beitserlaubnis erhält . Dennoch weißt du genau , daß
du ein Nichts wärst , ein erbärmliches Nichts ohne mich
und meine Hilfe . Wer hat dich denn gemacht ? Etwa
du dich selbst ? Wer hat dir denn Kundinnen gebracht
und deinen Namen lanciert ? Wo wärst du denn , wenn
ich nicht gewesen wäre , wie ? “

„ Vielleicht wäre ich dann glücklich geblieben
"

, sagte
sie leise .

„ O bitte , ich will dir nicht im Wege sein , Daisy . So ,
und nun mach gefälligst Platz , ich mutz gehen .

"

„ Sag mir , mit wem du heut ins Theater gehst ! Sag
es mir ! Ist es eine Frau ? “

„ Platz ! “ Sie stand noch immer im Rahmen - der
kleinen Tapetentür und er konnte nicht an ihr vorbei .

„ Wer ist es ? Sag es mir ! Ich gehe nicht eher ,
bevor ich es weitz .

"

„ Jawohl , es ist eine Frau . Es ist jene Frau , di «
als einzige dies Kleid zu tragen verstünde , das an dir
wie ein Lappen aussieht !“

Daisy schrie auf . Sie hob beide Hände , steil und

gekrallt , und ihre Zähne bissen nach seiner Hand .

Da schleuderte er sie beiseite . Sie taumelte ein paar
Schritte , dann verfing sich ihr Fuß im der Abendschleppe ,
sie stürzte und schlug auf etwas Hartes .

Ergrimmt sandte der kleine Herr mit den strengen Augen
einen Erfahrenen von Trier zum Rhein , zu sehen , was da
zu tun sei . Gar schnell war des Visitators Urteil sanktio¬
niert : „ Die Stiftsherrn tuen zuviel des Guten !" —

Hagelte da eines Tages wie aus heiterem Himmel ein
Kurfürstlich - triersches Schreiben in die Ehrentaler Stille .
„ Vrevi manu "

verstümmelte es die täglichen Weinrationen bis
zur Unkenntlichkeit . Statt der üblichen vier Matz erlaubte es
bereit noch ein halbes . Und — o Jammer ! — Die Einhaltung
der Weisung wurde sogar aufs strengste überwacht . Da war
groß Weh im Stift und Bedräng unter den beleibten Be¬
treuern der Weinberge in Ehrental . Einer nach dem andern
siechte dahin . Schon schliefen nach kurzer Zeit sechs der Be¬
troffenen für immer unter den Silbertannen neben den Kellern
mit der köstlichen Medizin . Alle hatten es unter denselben
Umständen , dem Tod zu Willen zu sein . Auch die Restlichen

ßien der Knochenmann zum Opfer erkoren . Bald lag gar
r robuste Prior aus dem Schab . Auch in Trier verfehlte

diese Hiobspost ihre Wirkung nicht .
„ Pankratius !" befahl der gewaltige Balduin seinem Leib¬

arzt . „ Einer verdrückt sich da in Ehrental nach dem andern !
Sieh » ach , weshalb die Feiglinge kneifen ! Rücke dem Übel
gründlich auf den Leib ! Gehe dem Ding nach bis in den
Magen des Priors . Mamertus !"

Also erreichte der Abgesandte noch am nämlichen Wend
den Rhein und die stiftlichen Mauern . Und — was er da
antraf , war wenig erfreulich . Mit den meiste « Herren ging
es bergab . Nur der Kellermeister empfing ihn in alter
Frische .

„ Servatz !" fragte der Doktor . „ Warum ist das Sterben
bei euch nur so Mode geworden ? " —

„ Hm
"

, schmunzelte der weinfrohe Mann . „ Ich bin ge¬
sund und guter Dinge . Aber die andern ! Seht selbst nach
dem Rechten ! Pater Mamertus ist heute noch zu erreichen !

Morgen wollten wir ihn auch unseren stillen Genossen ge¬
sellen !"

Nach bräuchlichem Willkomm mit bekömmlicher Atzung ,
bei der der goldgelbe Ehrentaler wieder einmal zu seinem
Rechte kam , begann Pankratz sofort und gewissenhaft seine
Suche . Wer erst im Magen des Letztoerstorbenen fand er den
Schaden .

„ Panhig !" knurrte er . „ Da haben wir die Bescherung !
Wie ein Fatz , das man vollzulaufen vergatz ! Pantig !" —

„ Pantig !" nickten verständnisinnig die Stiftsherrn , und
Hoffnung stand in ihren rosigen Mienen auf .

„ Haha "
, grinste der erfolgsfrohe Doktor . „ Nur der Ser¬

vatz vom Keller hat sich gehalten ! Kurz ist meine Verord¬
nung , dem Unheil zu steuern ! Trinkt weiter , soviel ihr von
jeher gewohnt wart ! Das ist die beste Arznei ! Meinem Herrn
gegenüber will ich

' s vertreten !"
Von '

vorfjin fiemetffen , er besucht alltäglich um die fünfte Nach¬
mittagsstunde seine Toten auf dem Halligfriedhof ! Er ent¬
wickelt sozusagen seinen eigenen Humor , den man ihm ruhig
verzeihen darf ! Er bringt seiner längst verstorbenen Frau
immer den alten Kaffeetopf mit der verwischten Goldschrift :
Der Kaffee und die Liebe sollen sütz sein ! Natürlich holt er
abends seine Taffe zurück und ist betrübt , wenn oll Trienke
sein Gebräu nicht mochte ! Er behauptet aber , sie habe ihm
dereinst einen noch viel schwächeren Kaffee vorgesetzt und da
müsse sie nun auch mit dem seinen vorliebnehmen !

'
Und sein

Sohn Jens , der bei der Marine gedient hat und wie ftüher
soviele ordentliche Seebären bei einem Sturm umgekommen
ist , und eines Morgens an die Küste gespült wurde , habe ihm
manchmal Vorhaltungen gemacht , datz er am Abend Butter
und Wurst zum Brot verlange . Nun halte sich oll Greenbosch
schadlos , indem er dem Toten nur Feiertags ein Butterbrot be¬
schere , das sich natürlich sofort die Möoen holten ! Knb der
Klüven Jonas war Steuermann bei der Deutsch -Südafrikani¬
schen Handelsgesellschaft . Er und der alte Greenbosch waren
gute Freunde , hatten nur einen Fehler , sich beim Kartenspiel
gern übers Ohr zu hauen ! Als Klüven dann einem Herzschlag
erlegen und auf dem Halligfriedhof zur Ruhe gegangen war ,
hatte Greenbosch den alten Freund sozusagen als Wetter¬
propheten verpflichtet . Die Halligleute kannten und achteten
den Alten auf ihre Art , denn sie muhten : der Freund der
Toten ist der beste Freund der Lebenden !

Ich bedankte mit bei dem greifen Pfarrer und ging nach¬
denklich am Strand entlang . Vom Friedhof schlürfte gerade oll
Greenbosch mit dem Kaffeetopf und rief mir zu : „ Hüt hett oll
Trienke awer uttrunken ! Oll Greenbosch hett Rahm up den
Kosfee mackt !" Von dem seltsamen Alten wanderten meine
Blicke zu einem Kind , das anscheinend die Rolle oll Trienkes
beim Rahmtrinken übernommen hatte , es ging im weiten
Bogen um den Alten herum .
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Percy lehnte sich zurück , dabei stieß sein Fuß gegen

etwas , das auf -dem Teppich lag . Es war ein schmales

gelbes Bändchen . Er hob es auf und las den Titel ,
'
„ Romeo und Julia "

. Cs war die deutsche Ausgabe und

ein Stempel auf dem Titelblatt besagte , daß es Eigen -

. tum einer großen Berliner Bühne sei . Er schlug es auf ,

er sah Blau - und Rotstiftstrickie in den Seiten und an

manchen Stellen fand er Worte , die Charlotte ge --

dem die Ringe lagen . Sie nahm es vorsichtig und sah

ihn mit strengen Augen an .

„ Was heißt bas ?
5'

schrieben hatte . __
Oh sie studierte die neue Rolle schon , wahrend sie

noch die alte spielte ! . . .. _ , .
Da hörte er wieder ihr Lachen , eine Tur fiel ins

Schloß . Sie kam die Treppe herab . Hastig schob er das

Heftchen in die Tasche . ,
Sie trug ein Kleid , das fließendem Silber glich , und

ste trat strahlend auf ihn zu . r , r
„ Ich bin so glücklich , Percy , daß wti Shakespeare

fcfjcttu
„ Du sollst auch nicht ohne Schmuck sein , Charly .

"

Seine Stimme zitterte . Nie hatte er sie so schön gesehen .

„ Ich weiß , Phöbe wollte mir den Schmuck deiner

Mutter leihen , aber es sind Rubinen , sie werden nicht

zu meinem Kleid passen , Percy . Auch will ich keinen

fremden Schmuck tragen , kannst du das verstehen ? "

„ Ich kann es verstehen , Charly . Dies aber ist kein

fremder Schmuck .
" Er zog das Schächtelchen hervor , in

dem die Ringe lagen . Sie nahm es vorsichtig und sah

Storkow beachtete sie nicht mehr . Er ergriff den

Zylinder , streifte die Handschuhe über und ging . Er
wollte pünktlich sein .

Percy wartete in der Halle . Er war ohne Unruhe .
Es schien ihm nicht wichtig , pünktlich ins Theater zu
kommen . Ein Wagen war bestellt . Zuweilen hörte er
oben in Charlottes Zimmer ein helles Lachen . Phöbe
war bei ihr . Frauen konnten stets lachen , irgend etwas

konnte in diesen wunderbaren und unbegreiflichen
Wesen Jubel und Freude auslösen . Er setzte sich , nach¬
dem er eine Weile auf und ab gegangen war , in den

Sessel am Kamin , in dem zuvor Charlotte gesessen und

gelesen hatte . Ja , er entsann sich , daß sie ein wenig
verwirrt und wie von weither kommend aufgeblickt

hatte , als er zurllckgekommen war und ihr sagte , daß

er Karten besorgt habe .

„ Was werden wir sehen , Percy ? "

„ Shakespeare .
"

„ Maß für Maß ? " Ein Leuchten war in ihren Augen

gewesen .
„ Ja "

, hatte er geantwortet und gefragt , wie ste das

wiffen könne .

„ Meinst du , ich hätte nicht nachgesehen , was eure

Theater spielen ? Es ist doch das einzige Shakespeare -

stück , das jetzt in London läuft .
"

„ Natürlich , Charly . Wie konnte ich annehmen , daß

du nicht unterrichtet feist .
"

,
Ja , das war natürlich gewesen , rote es natürlich

war daß sie jetzt fröhlich beim Umziehen droben mit

Phöbe scherzte . Ihr fiel es nicht schwer , die Komodie

noch immer zu spielen . Er aber mußte sich auälen ber

jedem Mort und morgen wollte Dr . Fenn wissen , ob er

bereit war , sich diesem deutschen Doktor auszuliefern . .

Heute aber würde er ins Theater gehen , mit der schönen ,
der jungen , der betörenden Charlotte Lenz , die hier in

seinem Hause für tausend Pfund ein Gastspiel gab . . .

Percy griff nach einer Zigarette und brannte sie nach -

denklicb an . Ein Fehler war in der Rechnung . Es er¬

schien ihm seltsam , daß Charly ihre Ringe verkaufte ,
um nach Berlin fliegen zu können , wenn , nach Mr .

Storkows Aussage , die Hälfte des Honorars bereits bet

ihrem Eintreffen von Phöbe gezahlt worden war .
Etwas stimmte nicht , aber das konnte nur desto mehr

beunrubigen . Er entsann sich der Fahrt nach Graves¬

end Sie hatte es abgelehnt , seinen Wagen aeschenkt zu
bekommen , obschon es ein neuer und guter Wagen war .

Rein , man konnte ihr nicht nachsagen , daß sie versucht

habe , ihn auszunützen . , .
Dennoch blieb genug . Es blieb ein Bild tn Mr .

Storkows Brieftasche und ein goldenes Zigarettenetm ,
es blieb die Lüge und die Komödie . . .

Für einen Augenblick vergaß er alles und lächelte .

„ Es sind deine Ringe , Charly .
"

„ Wie ist das möglich , Percy ? "
Ihre Stimme klang

leise und glücklich .

„ Ich bin durch Bondstreet gegangen , es war nur

ein Zufall , daß ich in ein Schaufenster blickte .
"

Nichts ist Zufall , dachte Charlotte , und plotzltch fiel

ihr Karl Wagner ein , der ihr einmal gesagt hatte , daß

nichts Zufall sei . Sie hatte ihn verloren und sie würde

ihn nicht wiederfinden . Ein Ring von ihm blieb und

eine Erinnerung . , , . _ .
„ Ich danke dir , Percy ! " Sie griff nach seiner Hand .

Er hielt sie fest , dann drückte er sie so heftig , daß es

schmerzhaft war , wie bei ihrer ersten Begegnung .

Lächelnd ertrug sie den Schmerz .

„ Ich habe noch etwas , was du verloren hattest , sagte

er dann unb zog das Reclambändchen hervor . „ Nicht

wahr , bu bist es doch , die das verloren hat ? "

Sie sah ihn lange schweigend an , er vermochte mcht ,

ihren Bltck zu ertragen , dann wandte sie sich ab und

warf das Bändchen in den Kamin .

„ Ich habe es nicht verloren , Percy , ich habe es fort »

geworfen , aber ich hatte schlecht gezielt . So , jetzt ver¬

brennt es . . .
"

„ Warum muß es denn verbrennen ?

„ Weil ich das noch nicht sein will und noch ntcht setn

darf , weil ich glaube , daß . ich hier bleiben muß , bts

zum letzten Akt .
"

„
„ Ich werde dich nie hindern zu gehen , Charly .

„ Du kannst mich nicht binden und du kannst mich

nicht freigeben , Percy . Das steht nicht bei dir .
"

„ Bei wem sonst ? "
fragte er bitter , und er dachte an

Mr . Storkow , dessen Verlobte dieses schöne Mädchen
war . . v .

Sie gab ihm keine Antwort . Sie blickte auf dte

Seiten , die in der Flammenglut glühenden Schwingen

glichen . Sie würden nicht verbrennen , auch wenn sie

hier zu Asche zerfielen . Schweigend steckte sie die Ringe
an die Hand .

„ Ich glaube , es wird Zeit
"

, sagte sie bann .

♦

Sie waren sebr pünktlich und viels Plätze waren

noch leer . Auch in der kleinen Loge waren sie allein .

Charlotte hörte das Summen aus dem Parkett und

ihr Herz schlug schneller . Wie lange war es her , daß sie
das nicht gehört hatte . Es war , als stimmten Musiker

ihre Instrumente vor einem großen Konzert . Ein

paarmal fühlte ste , daß Operngläser auf ste gerichtet

waren , es beirrte sie nicht , sie war es gewohnt , und

Percy , der die ganze Fahrt über schweigend und ernst

neben ihr gesessen hatte , lächelte glücklich . Er vergaß ,

daß Komödiant und Komödiantin hier saßen , für Se¬

kunden wollte es ihm scheinen , daß alles mehr gewesen

sei als ein Spiel . Sie wußten es nun beide . Charlotte

hatte nicht geleugnet , daß das Rollenheft der Julia ihr

gehört hatte , vielleicht hatte sie es auch nicht leugnen

wollen . Kurz bevor sich das Haus verdunkelte , klopfte

es leise an die Tür und ein Logenschließer trat ein . Er

überreichte Charlotte eine Visitenkarte , auf die ein

paar Bleistiftworte geschrieben waren .

„ Sie müssen sich irren "
, sagte sie erstaunt , aber der

alte Mann in der vornehmen Livree versicherte leise ,
daß ein Irrtum ausgeschlossen sei und verschwand .

„ Er weiß alles . Dein Platz ist an meiner Seite .
Loge 11 . Komm !" las sie , und sie brauchte nicht die
Karte zu wenden , um zu wissen , daß dort Peter Stor¬
kows Name stand .

Da ward es ganz finster , ein Gongschlag ertönte und
der Vorhang teilte sich . Der Blick in eine andere Welt
ward offen . Charlotte vergaß alles . Sie sah die Säulen
bes Herzogspalastes , sie sah den Herzog selbst , Escallus
und Angelo und das Gefolge .

Diese Säulen mochten aus Pappe und Leinwand

jein , die frische oder bleiche Haut der Gesichter ge¬
schminkt , die Bärte geklebt und die goldene Krone aus
billigem Messing — sie sah es nicht . Sie sah nur , daß
es ihre Welt war , die sich da aufgetan hatte , für die ste
alles geben würde , die echtesten Diademe , die größte
Liebe und das Leben selbst . ( Fortsetzung folgt .)

Libellen .

Flirrend , zuckend , unruhgeisternd ,
Huschen sie zum Tanz ,
Leicht die Schwünge meisternd
Pfeilgeschwind ^
Und der Sonnenwind ,
Der des Waldteichs Spiegel wellt ,
Schlanker Leiber Perlmuttglanz
Schimmerbunt durchhellt .
Wirr sich kreuzend schwanken
Wie der Sorge hetzende Gedanken
Flüge der Libellen durch den Raum ;
Sind doch lichtgesponnener Traum
Blanker Sonnenstrahlen ,
Die das dunkle Wasser sangt
Und zurückschenkt aus der feuchten
Tiefe stillverwunschnem Grund ,
Daß wie zaubere,ns ,
Wassers heimlich spiegelnd Bunt ,
Dämmergrüner Hauch vom Wald ,
Silberglanz des Sonnenscheins ,
Mit der Flügel perkmuttsarbenem Leuchten
Flirrend nimmt Gestalt . Heinrich Leis .

Das Geheimnis von Mirsa Abu .

Eine Rächt auf der « espensterinsel .

Von Fr . W . Billiug » .

Allen Warnungen der Moslems von Dschidda zum Trotz ,
beschließen wir , eine Nacht auf „ Mirsa Abu "

, der Gespensterinsel

zu verbringen . .
Das Abenteuer lockt . Bei Sonnenaufgang lassen Wir die

Küste Arabiens hinter uns . Bald singen die Motoren der Yacht
in den höchstenTouren . Eine leichte Brise kommt auf und kräuselt
die Wellen des Roten Meeres . Seekühe begleiten uns viele Meilen ,
mit ihrem Gaukelspiel unterhalten die rätselhaften Fischsäuger
die Mannschaft . Wie ein Wunder erscheint uns die Verwandlungs¬
kunst purpurroter Kugelfische . Immer , wenn die zierlichen , kleinen
Renner von größeren Raubfischen gestellt werden , blasen sie sich
auf , wachsen dicht vor dem Rachen der Verfolger zu unförmigen
Bällen und — entgehen so der Gefahr , aufgefressen oder verschluckt
zu werden I Aufregender noch ist die Jagd , die riesige Goldbrassen
hinter zinkblauen Seebarben veranstalten . Sehen die Verfolgten
in ihrer Todesangst keinen Ausweg mehr , dem schnappenden
Rachen der Räuber zu entrinnen , schnellen sie in geradlinigen
Sätzen , manchmal bis zu sechzig Meter , aus der durchsichtigen
Flut . Wie Libellenflügel vibrieren zarttofa Schwingen über
den Wogen .

Durch eine Sturmwand müssen wir hindurch , dann taucht

„Mirsa Abu "
, das Koralleneiland , aus dem Meere ! Es ist Nach¬

mittag geworden , als sich die sck)warzen , jagenden Regenwolken
in immer dünner werdende Nebelsetzen auflösen . Ein gefähr¬
licher Sog schüttelt und rüttelt an den Planken der Yacht . Wild

Mrgelt die Strömung aus der Tiefe . Unwiderstehlich zertt sie
uns über ein Labyrinth tausendfarbiger Polypenstöcke , an den

kaum drei Kilometer langen , raten Felsen heran . Gleich rauschenden
Gewitterwolken erheben sich bei unserer Landung Zehntausende
brauner und weißer Seeschwalben . Ohrenbetäubend ist das

Geschnatter der langschnäbeligeu Flugkünstler , deren Gelege ganze
Schisssbäuche füllen würden . Bis zum Dunkelwerden studieren
wir die schwarz oder dunkelbraun gezeichneten , abenteuerlichen

Figuren und Linien der Eier , die so ausgeprägt in die charakte¬
ristischen arabischen Schriftzeichen ausmünden , daß wir uns

manchmal vor Erstaunen kaum zu fassen vermögen . Schließlich
bleibt nur eine Wache von drei Mann auf dem von Sille - und

Zygophilenftmtden , von Tarfa - und Marchgebüsch bewachsenen
Felsen zurück . Stetig rollen die Wogen über die Sanddünen .
Gnschläfernd wirkt das unter dem sich immer mächtiger wölbenden
Sternenbogen . Fledermäuse streichen lautlos aus ihren Schlupf¬
winkeln .

Plötzlich beobachten wir ein Licht , ganz deutlich phosphvrefziert
es über die westlichen Dünen und verlöscht . Bald tanzen auch
im Norden und Osten des Eilandes rätselhafte Punkte . Für
Sekunden scheinen sie kobaltblau , oder violett durcheinander zu
taumeln . Immer höher gaukeln die Irrwische , allmählich steigen
sie aus dem Sand bis hinauf auf das blanke Korallengestein . . .
Langfam heben wir die Gläser vor die Augen . Da packt uns das
Entsetzen . Die Hände beginnen zu zittern . Was wir zum Greifen
nahe durch die Feldstecher beobachten , ist unheimlich genug : Toteu -

schädel wandeln über die Klippen ! Sie schießen hin und her ,
nach allen Seiten . . . leuchtende Totenköpfe führen einen ge¬
spenstischen Reigen aus . . . ! Einige Außenseiter fallen dabei
ins Wer und glänzen noch eine ganze Weile auf den Schaum -
kämmeu der Wogen . Gerade , da wir uns anschicken , diesen Spuk
zu entlarven , rufen uns gellende Signale auf die Yacht zurück .
Die Männer au Bord sind in Sorge I

Erst am nächsten Morgen halten wir e& für angebracht , ge¬
schlossen auf das Eiland zurückzukehren . DaN , wiegen und drehen
wir die ersten Gespenster zwischen den Fingern : mehrere , von

Seewasser kallweiß gebleichte Schädel , au ? deren Augenhöhlen

zu unserer grenzenlosen llberraschung , die Scheren von Krebsen ,
der im Dunkeln leuchtenden und phosphoreszierenden Gattung

„ Kaba Galamba "
, hervorlugen ! Zu Haufen geballt , knistern und

knacken die ungewöhnlichen Gehäuse der Einsiedler vor unseren
Füßen , schieben sich reibend und stoßend übereinander . Hw und
da streben die unheimlichen Köpfe auch jetzt noch einzeln , oder

paarweise über den Sano . . .
Da wird uns auch die abergläubische Furcht der Mosleni »

in Dschidda verständlich , die bisher noch niemals wagten , von
der arabischen .Halbinsel her ihren Fuß auf die Gespensterinsel
zu setzen . Handelt es sich doch , wie einloanbfret aus den Über¬

reden unzähliger Feluken hervorgeht , um die Totenschädel er »

trunkener Sudanesen . Jeden Monat kentern Dutzende , bis zum
Bersten besetzte Fahrzeuge der afrikanischen Mekkapilger . Was
dabei von den Unglücklichen nicht restlos den Haifischen zum Opfer
fällt , reißt der Polypenfog Mirfa Abus an sich , spült es über dw
Dünen . Allmählich bleiben von den angeschwemmten Skeletten
nur noch die gebleichten Schädel übrig . Hunderte sammeln sich
im Lause der Jahre immer wieder von neuem an , huschen nut

ihren unl -eimlichen Insassen allnächllich über die Klippen , um
als leuchtende „ Gespenster

" die uorübetrubembeti Pilger zu
erschrecken . . . <Ber . llbersetzung von Otto Steimcke . )

Wächter der gallig .

Von Klara Steckhan .

Ein seltsames Erlebnis bindet meine Gedanken an eine

kleine Nordfeehallig . Auf dieser Insel des Friedens hatte ich

für kurze Zeit Erholung gesucht und mich an der Wellenweite ,
dem weißen Muschelsand und dem heiligen Ernst ihrer Be -

wohnet erfreut . .
Eines Nachmittags , die Sonne toten golden über den

Wassern , ging ich an dem , nahe dem Strand gelegenen Fried¬
hof vorüber . Über die niedrige Mauer erblickte ich einen alten

Fischer , der trotz der Hitze mit einem blauen Seemannssweater
und einem alten Südwester bekleidet war , in der Rechten eine

gefüllte Tasse und in der Linken ein Stück Brot trug . Da es
mir eigenartig schien , daß jemand ausgerechnet auf dem Fried¬
hof seine Bersperstunde halten wollte . Dürfte ich mich ein wenig
hinter den hohen Weiden und ging dem Alten nach . Er

humpelte bedächtig durch die Eräberreihen und hielt an einem

üppig von Seegras überwucherten Hügel an . Hier stellte er

seine Tasse ab , lachte vergnüglich vor sich hin , ein Lachen ,
das mehr einem Ziegenmelkern ähnlich war , und hielt dann
eine Ansprache . Da ringsumher kein Mensch sonst zu er¬
blicken war , mußten seine Worte wohl dem Toten gelten , oer

unter dem verwitterten Grabstein ruhte .

„ Kiek , Modder Greenbosch "
, hörte ich den Alten sagen ,

„ dar heft all wedder bin Koffepöttken ! Man gut , daß oll

Greenbosch noch up Deck is ! Js schon fiese vorbi , hest wo « schon

geluert up mi ? "
. v ,

Dann wandte er sich einem nahe dabeiliegenden Grab¬

hügel zu , der auf steinernem Anker einen Namen eingraviert

trug , legte das Brot auf den Anker .

„Hilt wird gespart , Hut giwt hat kin Bodder up , oll Jens !

erzählte der alte Mann vor sich hin und rieb sich die Hände ,
daß es dem Toten heute anicheinend mit der Nahrung auch

nicht besser gehen sollte als ihm selber .
Ohne sich weiter um die Gräber zu kümmern , schlurfte et

zur Mauer . Da lag ein stattliches Grab , mit weißen Muschel »

ausgelegt und mit Blumen geputzt .
Der Akte beugte sich über den Grabstein , wischte mit dem

Finger darüber und lachte : „ Wenn dat nu wedder nicht

stimmt , Klüven Ionas , denn bis du min Freund nicht mehr !

Plötzlich erblickte mich der alte Fifcher , zeigte im

Weiterschreiten mit der Hand auf den schwarzen Stein und

rief mir zu : „ Hei giwt mi bat Wedder an , der Jonas ! Wenn

up sinem Stein Waierdroppen stöhn , giwt bat Regen ! Gestern
heil hei mi awersten annesmeert , der Jonas , de Stein was
glibberig , aroer die Sunn fjett sich nix marken laten !"

Der Alte wurde mir unheimlich und als er den Friedhof
verlassen hatte , ging ich zum naheliegenden Pfarrhof hinüber
und erkundigte mich nach dem vermutlich irren Alten .

Der Pfarrer lächelte . „ Ja , der alte Greenbosch ist ein

Original ! Aber glauben Sie nicht , daß er seiner Sinne nicht
mehr mächtig wäre , der Mann hat , wie wenige , bas Herz auf
ber richtigen Stelle ! (Er ist unser Halligwächter , ber leben
Sturm voraussagt und bet Tüchtigste sst , wenn es gilt ,
Schiffen in Seenot zu helfen , oder einem Nachbarn den von der

Flut zerrissenen Zaun wieder aufzubauen ! Still und schweigsam
arbeitet er , schleppt heimlich den Ärmsten Fische und Brot

vors Haus und hat eben nur die eine Eigenheit , die Sie ja
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«
“ Äffil ein Hochgenuß I

, , , d ist Mutter zweier unehelicher
Kinder , deren Erzeuger ein Jude ist . Der Angeklagte ver¬
kehrte mit der Zeugin in Frankfurt und in Mannheim .

* Heiratsschwindler mit 30 Vorstrafen . Mit einem übel¬
beleumundeten Menschen hatte das Mannheimer Schöffen¬
gericht zu tun , nämlich mit dem 30mal , darunter allein 16mal
wegen Betruges , vorbestraften Alfred Müller aus Aschbach .
Er war diesmal des Heiratsbetruaes im Rückfall angeklagt .
Einer 31jährigen Frau , die ihm Glauben schenkte , entlockte er
nach und nach 1300 RM . Überflüssig zu sagen , daß
in die Tasche des Angeklageten flössen und daß bi
nun das Nachsehen hat . Müller hatte , wie dies bei den
Gaunern seiner Sorte fast immer ist , auch Bekanntschaften mit
zwei anderen Frauen , die er durch Heiratsanzeigen kennen¬
lernte . Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverlust .

" Die Untersuchungshaft wurde nicht an¬
gerechnet

(Stichwort : Preisausschreiben )
und vermerken Sie Ihren Namen nebst genauer Anschrift deutlich auf der Rückseite
des Briefumschlages e Zur Teilnahme berechtigt ist jeder mit Ausnahme der Werk¬
angestellten und deren Angehörigen O Einsendungssdiluß ist der 31. Oktober 1937
(Datum des Poststempels ) e Die Entscheidung über die Verteilung der Preise fällt
unanfechtbar das Preisgericht • Durch ihre Beteiligung am Preisausschreiben erkennen
die Einsender die Entscheidung des Preisgerichtes von vornherein an e Das Preisgerichtbesteht aus nachfolgenden Personen : Notar Dr. Robert Müller , Chemnitz , Prokurist
E. Klein , Chemnitz , Frau E. Voß , Chemikerin , Chemnitz , Werbeberater W . G . Brauns ,Berlin • Anfragen können nicht beantwortet werden • Nicht richtig frankierte Ein¬
sendungen werden nicht angenommen e Die Gewinner der Hauptpreise bis zu RM 50 .-
werden in den Zeitschriften „ Illustrierter Beobachter " und „ Berliner lllustrirte Zeitung "
vom 25 . November 1937 bekanntgegeben • Die Gewinner der Preise zu RM 10 .-

bis RM 5 - werden anschließend direkt benachrichtigt e

wirtsfrauen aus allen Himmelsrichtungen Deutschlands führen
hier den Kochlöffel und zehn deutsche Gaue zeigen , was sie in
der Kochkunst zu leisten vermögen . Da finden wir auch die
Küche Sachsen , die mit Leipziger Suppentopf , Vogtländer
Karpfen , Sächsischen Plinsen , Quarkkeulchen usw . aufwarten ,
die Küche Schlesien , die den Karpfen als Militscher Karpfen
serviert , mit Schlesischen Mohnklötzen , mit Bigosch und Sur
und anderen schönen Dingen aufwartet . Die Hausfrau , die
die Ausstellung besucht und die natürlich besonderes Interesse
der Sonderschau „ Die Küche , das Reich der Frau

"
entgegen¬

bringt , wird es besonders begrüßen , datz der amtliche Katalog ,
der auch sonst allerlei beherzigens - und wissenswerte Dinge
enthält , ihr auch die Rezepte zu den Köstlichkeiten verrät , die
hier geschmort und gebraten werden , vom Wiener Backhendel
mit Zuckererbsen bis zu den gekochten Sächsischen Kartuffel -
klötzen . Es gibt sonst noch mancherlei zu sehen , so führt bei¬
spielsweise die Deutsche Arbeitsfront in einer Sonderschau

*
Totschlagsversuch an der Ehefrau . Das Mainzer

Schwurgericht verurteilte den 40jährigen Johann R . aus
Eich wegen versuchten Totschlags unter Annahme weit¬
gehendster Milderungsgründe zu drei Monaten Gefängnis ,
abzüglich Hast , und hob den Haftbefehl auf . Der Angeklagte ,
ein friedlicher und fleißiger Mann , hatte 1920 geheiratet .
Durch das Verschulden der Frau gestaltete sich die Ehe sehr
unglücklich , namentlich als der Ehemann Grund zu haben
glaubte , an der Treue der Frau zu zweifeln . Als der Ange¬
klagte im Mai zu einer Übung eingezogen war und auf Ur¬
laub kam , wurde ihm von der lieben Nachbarschaft allerlei
^ getragen , so datz es mit seiner Besinnung zu Ende war .
Er gab auf seine Frau einen Schutz ab , der sie am Ober¬
schenkel leicht verletzte , ein weiterer Schutz ging fehl und mit
dem dritten Schutz wollte er sich selbst erschießen , er traf sich
aber nur in den linken Arm , der amputiert werden mutzte .
Das Gericht sah die Schuld an der Zerrüttung der Ehe ein¬
zig und allein bei der Ehefrau und lietz deshalb dem Ange¬
klagten gegenüber große Milde walten .

Die Schau der 1000 Freuden
Eine nahrhafte Angelegenheit am Berliner Funkturm .

( VonunsererBerlinerSchriftleitung .)

Die Antworten auf die obigen 5 Fewa -Preisfragen sollen in die Abschnitte der vorher
ersdiienenen 5 Anzeigen eingetragen werden , notfalls audi auf einen Bogen Briefpapier •
Senden Sie die ausgeschnittenen Abschnitte oder den Bogen Briefpapier mit den
Lösungen in einem geschlossenen Umschlag und richtig frankiert an die Böhme' cTTdrt — ! - C — 2 —l . - O m . b . H-, Fewa - Abteilung , Chemnitz / Postfach 855

bündig — und die Ausstellungsleitung
die Schau der tausend Freuden . De .. .. _ _______ __________ ,
Bäcker und Fleischer aufmarschieren , wenn das Beherbergungs¬
gewerbe zeigt , was es kann , wenn es eine „ flüssige Halle

"

gibt und wenn dazu noch ein Wettkochen der Gastwirtsfrauen
kommt so ist das in der Tat eine erfreuliche und recht nahr¬
hafte Angelegenheit . Man wird das umso mehr sagen müssen ,
als hier nicht nur die fertigen Produkte zu sehen sind , sondern
vielmehr die Herstellung all der nahrhaften Sachen gezeigt
wird und als man schliefstich auch in Sen AusstellungÄ )a Hcn
am Funkturm , wo diese Jahresschau vom 24 . September bis
5 . Oktober abgehalten wird , die kostbaren Sachen probieren
kann . So sieht man nicht nur wunderbar garnierte Torten ,
sondern man kann die Arbeit der Konditoren verfolgen und
man kann in den Kaffeestuben sich auch gleich davon über¬
zeugen , ob diese Torten und Törtchen ebenso gut schmecken
wie sie aussehen . Genau das gleiche gilt im übrigen für die
Bäcker . Ja hier kann man sogar den Weg des Korns zum
Mehl verfolgen , ist doch in einer der Hallen eine regelrechte
Wassermühle aufgebaut , wobei wir noch erfahren , datz es auch
heute noch in den deutschen Gauen 18 500 Wasser - und 4500
Windmühlen gibt , während etwa 7000 Mühlen mit motorischer
Kraft betrieben werden . Der Zivilist gewinnt zugleich hier
einen Eindruck , wie die Wehrmacht mit Brot versorgt wird ,
denn in einer der Hallen ist eine Feldbäckerei der Wehrmacht ,
ein Zug einer motoriserten Väckerkompagnie an der Arbeit zu
sehen und vor den Augen des Publikums entstehen hier die
1,5 Kilogramm schweren Kommißbrote . Wer sich von der
Güte der Backwaren überzeugen will , dem stehen vier Kaffee¬
stuben zur Verfügung , die in heimatlichem Stil der Sachsen ,
Badenser , Ostpreußen und Rheinländer aufgebaut und einge¬
richtet sind . Diese vier Gaue geben in diesem Jahre der Aus¬
stellung des Bäckerhandwerks Das Gepräge . In den Kaffees
weifen neben vielen Einrichtungsgegenständen vor allem große
Landschaftsbilder auf die Schönheiten und Eigenarten dieser
Gaue hin . Für die materielle Unterrichtung sorgen Meißner
Fummel , Badische Sommertagsbrezeln usw ., die hier von Ge¬
fallen aus Sachsen , Baden , Ostpreußen und dem Rheinland
hekgestellt werden . Die Fleischer warten ebenfalls mit den
mannigfachsten Erzeugnissen ihrer Kunst auf . gibt es doch in
der Ausstellung eine „ Straße der deutschen Wurstspeziali -
täten "

. In einer schlesischen Frühstücksstube , in einer Nürn¬
berger Bratwurststube , in einer Münchener Weitzwurststube
und in einer westfälischen Schinkenstube können die Erzeugnisse
probiert werden , die in der modern und mustergültig einge¬
richteten Fleischerei der Ausstellung hergestellt werden . Datz
man nicht nur auf das Essen angewiesen ist , sondern datz auch
für das Trinken gesorgt ist , beweist die Halle der Getränke ,
die eine Leistungsschau der deutschen Eetränke - Jndustrie dar¬
stellt , wobei für jeden Geschmack , Bier , Wein , Likör und
Mineralwasser gesorgt ist .

Eine der Ausstellungshallen hat sich in ein Groß -
kampffeld der Kochkunst verwandelt . Achtzig East -

vielerlei interessante Dinge vor , man lernt Einzelheiten über
die Arbeit in der Berufsschule für das Nahrungsgewerbe , man
kann sich über neue Bierleitungen unterrichten , mau . kann
kulturhistorische Studien an einer Schau von Menu - und
Speisekarten aus den verschiedenen Jahrhunderten machen und
man kann sich eingehender mit den alten deutschen Gaststätten
befassen . Daß die Industrie , die für alle diese Gewerbe
arbeitet , nicht zu kurz kommt , ist selbstverständlich . Es ist auch
unschwer ^ festzustellen , daß mancherlei neue Artikel auf dem
Plan erschienen sind , die beispielsweise dem Bäckermeister
helfen , mit weniger Fett und weniger Eiern als stüher ein
ebenso wohlschmeckendes und bekömmliches Gebäck herzustellen .
Man sieht aber auch Stühle mit vorn abgerundeten Sitzen ,
womit ein Wunsch des Beherbergungsgewerbes erfüllt wird ,
man sieht den „ Marxen -Stopfen

" oer an die Stelle oes bisher
benutzten Flaschenkorkens taten soll, man kann feststellen , wie
sehr die Industrie sich um die Herstellung billiger Kühlein¬
richtungen für das Gewerbe bemüht und man bestaunt schließ¬
lich , um noch eins aus der Fülle herauszugreifen , eine Auf -
schnitt -Schnellschneidemaschine , die Wurstsorten aller Art ,
Schnitzel , kalten und warmen Braten beliebig dünn schneiden
kann , ohne datz Umstellungen an der Maschine nötig sind .
Kurzum : es ist eine Schau der tausend Freuden , aber auch
eine Schau , die zeigt , daß auch diese Freuden erarbeitet werden
müssen . as .

* Vom Zuchthaus ins Zuchthaus . Der 27jährige Karl A .
machte bereits in der Jugend feinen angesehenen in Frank¬
furt a . M . wohnhaften Ellern schwere Sorgen . Schon als 17 -

jähriger Bursche tarn er mit den Gerichten in Berührung und
ist seit dieser Zeit nicht weniger als neunmal wegen Diebstahls ,
Betrugs , Urkundenfälschung usw . mit zum Teil sehr erheblichen
Freihertsstrafen bedacht worden . Am 5 März d . I . wurde er
nach Verbüßung einer längeren Strafe aus dem Zuchthaus
Butzbach entlassen und fand in einem Gutshof im Kreise
Ziegenhain Beschäftigung . Schon nach wenigen Tagen ließ er
sich dort zu unzüchtigen Handlungen an einem Schulmädchen
Hinreitzen . Während er in der Voruntersuchung das Sittlich¬
keitsverbrechen abgestritten hatte , war er vor der Erogen
Strafkammer Marburg im wesentlichen geständig . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten im Interesse der Reinerhaltung
der deutschen Jugend zu einer harten Strafe und erkannte an -

igsgemäß auf zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus unter
chtanrechnung der fünfmonatigen Untersuchungshaft .

Fertige Koreetts preiswert ,n reicher Anwahl

Korsett - Meixler
Taunusstr . 32 , Tel . .. 7250

3 . Preis . —

5 Preise zu | e 1W --

10 Preise zu je w .-

00 Preise zu ie

OO Preise zu le 3 ~* ■_ ~ *

^ P ^ rüTGesomtwert
^ on

* Zwei Rassenschänder abgeurteilt . Die Große Straf¬
kammer Frankfurt a . M . verhandelt « nacheinander gegen
zwei jüdische Angeklagte , die der Rassenschande beschuldigt
waren . Der 23jährige Jude Hermann Weitzbraun
lernte am 23 . Mai d . I . in einer Badeanstalt eine 34jährige
Arierin kennen , der er sich mit dem Namen Matt vorstellte .
Am 30 . Mai wurden beide zusammen in der Wohnung des
Angeklagten in verfänglicher Situation von der Polizei an¬
getroffen . Das Paar hatte schon in den Vortagen Verkehr
gepflogen . Der Angeklagte wurde zwei Jahren Zucht¬
haus verurteilt . — Die gleiche Strafe erhielt auch der
27jährige Jude Julius Cohn , dessen Eltern nach Amerika
ausgewandert sind . Der Angeklagte behauptete , sich ver¬
einsamt gefühlt zu haben , und er befreundete sich mit einer
26jährigen Arierin , die eine Bekannte seiner ausgewan -
derten Schwester war . Die Zeugin befindet sich gegenwärtig
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Ge „ ebe ?

•
Waschbad aus ?

bereits ein einmaliges

3 . Warum genügt b

Spülen ?
. Fewa -Waschbadbe . Verwen -

4 Was kostet em 4 Itf - H * 'S?
pe | paketes zu 68 Ptg -/

dungd « pre -sgunshgeoO PP ^ Hous [ rauen d . e

5 . Wie " höchstens

dnd

RM 1000 . -

RM ’ 500 .-

RM 500 .

RM 500 .

RM 2000 .

RM 250fr

zeigt in

• 14 Schaufenstern und

Warsing ’
s

Honigkuchen
in Scheiben mit Butter• Straßen - und

Sportanzüge
Übergangs - und Winter - Mäntel

für Herren und Damen in großer
Auswahl bei

eine erlesene Auswahl !

Hauptabteilung :

Möbel - Inneneinrichtungen
angeschlossene Abteilungen :

Teppiche , Möbelstoffe , Gardinen ,

Polstermöbel , Matratzen

Anfertigung in eigener Werkstätte

Möbelhaus

Herbst
Friedrichstraße 34

Zu den traditionellen Berliner Ausstellungen gehört
auch die Jahresschau mit dem unendlich langen Kamen , näm¬
lich die „ Jahresschau für das Gaststätten - und
Veherbergungsgewerbe und die Nahrungs¬
mittel - Handwerke "

. Der Berliner nennt sie kurz und
— und die Ausstellungsleitung ist nicht böse darüber —

~
)enn wenn Konditoren ,

BilligeWrme
durch
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Zurück

r

Dr . med . Travers

verzogen nach

Wiesbaden , den 25 . September 1937 .

NHMMM

Sie ist nunmehr mit ihrem Gatten vereint .

Asthma , StoffwechselLanggasse 24 , Ruf 22375

zur Seite standen .
Frau Anna Lotz , Wwe .

Karlstraße 33 .

"fäuohU gepflegte Füße

sind frei van

LDiesbaden
‘Rdolfsfraße 10

Hühneraugen '

Schmerzen !

th
iii

äequeme Zahlung. Kata¬

log u. Muster kostenlos .

Fa . Geht. Lauterjung
Besteckfabrikation

Solingen 33. Hosenbügel

Rheinstraße 74,1
Alleeseite , Ecke Karlstraße

Allen lieben Freunden , die unserem teuren Entschlafenen
die letzte Ehre erwiesen sowie für die zahlreichen
Beweise herzlicher und aufrichtiger Teilnahme und die
überaus vielen Kranz - und Blumenspenden beim Heimgang
meines lieben Mannes , unseres unvergeßlichen Vaters

Bestecke
HOgSilberautl .
rostlr . Klingen
grolle Auswahl
niedrige Preise

und Kinder .

Wiesbaden - Biebrich , den 25 . September 1937 .
Grundweg 5 , I

Ws Mr
Tepp . u . Brücken
Auswahlsend . n .
ausro . kostenfrei .

Veledian .
Ffm . ,Niedenau3S

Zurück

Dr . A . Müller
Adelheidstraße 40

L . Wllenbsrg
'
sche

hojbuchdrliüerei
MesbadenerTagblaU
Kontore : Schalter -
Halle links . Fernsxr .-
Sammel . Nr . 59631

Wiesbaden , den 23 . September 1937 .
Blücherstr . 4

Die Beerdigung findet am Montag , 27 . Sept . ,
nachm . 1 % Uhr auf dem Südfriedhof statt .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Ent¬
schlafenen sowie für die überaus großen
Kranz - und Blumenspenden sprechen wir
hiermit unseren innigsten Dank aus .
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr . Hahn
für die lieben trostreichen Worte am Grabe
und unserer werten Kundschaft , sowie
dem Krieger - und Militärverein für die

Kranzniederlegung .

In tiefer Trauer :

Klara Ismar

nebst Angehörigen .

Für Kurgäste
Uebernehme zum Verkauf :

Bessere Antiquitäten , Gemälde ,
sowie a . neuere , schöne Porzellane .
Kleine Möbel , auch i . Stil , usw .

Kunstvermittlung
Frau Emmy Eoerke

Kranzvlatz 6 ( neben Pboto - Hies )
Telephon 25736 .

Eröffnung des Arbeitsjahres 1937/38
am 28 . September , 20 .30 Uhr im

großen Saale des KASINOS ,
Friedrichstr . Unrir . n

des bekannten

mit einem lUlUsg Rechtsanwaltes
Professor Friedrich Grimm :

Hitler kontra Richelieu

Das Wiesbadener Symphonie -

Orchester wirkt mit .

Karten zu 20 und 50 Pf . sind in

den K artenverkaufssteilen der

NSG . „ Kraft durch Freude “ und

an der Abendkasse erhältlich .

Frau Lina Schmitt Wwe

und Kinder .

Danksagung .

Für die uns erwiesene Teilnahme bei dem

Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Lebewohl gegen Hühneraugen und
Hornhaut . Blechdose (8 Pflaster )
68 Pf . , in Apotheken u . Drogerien .
Sicher zu haben : Drog . F . Alexi ,
Michelsberg 9 ; Drog Brecher , Neu¬
gasse 14 ; Drog .Geipel , Bieichstr . 19 ;
Drog . A . Jünke , Kaiser - Friedrich -

Ring 30 ; Drog .Apotheker E . Kocks ,
Kräuter - u , Drogenhaus , Sedanpli .

Fmilim
Drucksachen
sind Meilensteine auf
oemLebensweg . Wir
geben diesen das rich¬
tige Eesicht .Beachten
Gte bitte die ausge¬
dehnte Sonderschau
reizender Muster in
unserer Schallerhalle

Frau Lina Metz
. geb . Wink

sowie für die schönen Kranz - und Blumen¬

spenden sagen wir herzlichen Dank .
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Keller
für seine trostreichen Worte .

In . tiefer Trauer :

Wilhelm Metz U. Angehörige .

Wiesbaden , Berlin , den 24 . Sept . 1937 .
Sedanplatz 2

*Rls Oer lobte grüßen

«-Franziska Kühl
‘Alfred ‘Abendroth

Christian Lotz

sagen wir , da es uns unmöglich ist , jedem einzelnen zu
danken , auf diesem Wege unseren innigsten Dank . Be¬
sonderen Dank Herrn Pfarrer Merten für seine trost¬
reichen aufrichtenden Worte , dem Erwerbsgartenbau und
dem Krieger - und Militärverein 1879 für die Kranznieder¬

legung und herzlichen Nachrufe , dem MGV . Sängerlust -
Waldstraße für den letzten Sängergruß , sowie allen lieben
Menschen , die uns in seiner Scheidestunde so wohltuend

9 - 10 . 1/23 - 1/25 . Do . u . Sa ., vorm . 9 - 10 .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Fritz Schmidt u . Frau
Lotte , geb . Schäfer

Maria Schmidt

Familie Chr . Rettert

Walter Mattia .

Zuriidi

Dr . Trimbom
Friedrichstraße 36

91 . WM !
Wilhelmstraße 16

Parapadi -Bafl skts :

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen :

Margarethe Joh , geb . Zboralski

Anna Müller , geb . Zboralski

Karl Joh
Karl Mapper und Frau .

Wiesbaden u . Wiesb .- Biebrich , den 24 . September 1937 .
Wielandstr . 9

Die Feuerbestattung findet Montag , den 27 . September ,
mittags 12 Uhr auf dem Südfriedhof statt .

August Fröhlich

Liesel Fröhlich
geb . Kitzinger

Vermählte

Eltviller Sfr . Z ^ 6 . Sept . 1937 Kleiststraße 6

Trauung 14 .30 Uhr Dreifaltigkeitskirche

Chintz - Ampeln
neue entzückende Muster
von 8 . 90 an

Schlafzimmer - Schalen

Marmorglas von 5 . 25 an

Dazu die pass . Nachttisch¬
lampen von 3 . 25 an

Michelsberg 20

Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen.

Am Donnerstagabend 8 Uhr verschied plötzlich und

unerwartet unsere liebe Schwester , Schwägerin , Tante und

Großtante *

Frau Babette Mapper
geb . Zboralski .

eierbelälle in Wiesbaden

Katharina Schmidt , geb . Kohle ,
Wwe . , 54 Jahre , Blücherstr . 4 .

Berta Sprunkel , geb . Beck , 32 3 . ,
Kaiser - Friedrich - Ring 68 .

Katharina Buch , geb . Fützer , 45 3 . ,
Wagemannstratze 16 .

Betty Mapper , geb . Zboralski ,
Wwe . , 63 Jahre , Wielandstr . 9 .

Emma Kaupat , geb . Weber , 37 3 .,
W .- Schierstein .

Danksagung .

Durch die große Anteilnahme bei dem Heimgang unseres

lieben Entschlafenen ist es uns nur auf diesem Wege möglich ,
allen , die ihm das letzte Geleit gaben , ihn mit Blumen

beehrten und auf andere Weise ihre Teilnahme bekundeten ,
zu danken .

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Bars für die trostreichen

Worte , sowie den Schwestern der Lutherkirchengemeinde für

die liebevolle Pflege .
Auch danken wir herzlichst der Fleischer - Innung , den

Kollegen nebst der Gesangs -Abteilung für den erhebenden

Gesang , sowie dem Personal und den Hausbewohnern .

M , Volksbildungsstätte

UWIESBADEN
in der NS ■ Gemeinschaft

„ Kraft durch Freude “

'

Qldttig
zum Herbst

Ist so ein Übergangsman¬
tel , dem Wind und Wetter

nichts anhaben können .
Auch Sie brauchen ihn

und Sie finden ihn gant
nach Ihren Wünschen in

Qualität , Schnitt und Preis

bei

Michelsberg 15, Ecke CoulinstraBe

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie

für die herrlichen Blumenspenden beim Heimgang
unseres teueren Entschlafenen

Herrn Georg Hofmann

Mag .-Ober - lnspektor i. R .

sagen wir unseren innigsten Dank . Besonderen Dank dem

Prediger , Herrn Dr . Pick , für seine trostreichen Worte .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Frau Christine Hofmann , geb . Sehl
und Kinder

Familie Bollinger
Hermann Sehl .

Harnsäure -Tee
Paket 1 . -

Bronchial - Tee
Paket 1 —

Drogerie
Machenheimer
EckeBismarckring
u . DotzheimerStr .

Heute entschlief nach langem mit große
Geduld ertragenem Leiden , nach einem l . beits *
reichen Leben unsere liebe Mutter , Schw >< er *
mutter , Großmutter , Schwester , Schwäger . n
und Tante

Frau Katharina Schmidt
geb . Kohle

im Alter von 54 Jahren .

Wiesbaden (Taunusstr . 63 ) , den 24 . September 1937 .

Die Beerdigung findet am Montag , nachmittags 2 % Uhr
in aller Stille auf dem Südfriedhof statt .

Gott der Allmächtige rief am Freitag früh meine liebe
Frau , unsere liebe Schwester , Schwiegertochter , Schwägerin
und Tante

Berta Sprunkel
geb . Beck

zu sich in die Ewigkeit .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Heinrich Sprunkel .

Am 23 . September 1937 entschlief sanft mein inniggeliebter unvergeß¬
licher Mann , mein treusorgender Vater , mein lieber Bruder , Onkel , Enkel ,
Neffe und Schwager

Oberleutnant a . D . und Polizeihauptmann

Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse

des Hohenzollern mit Schwertern

des goldenen Verwundetenabzeichens und anderen hohen Orden

im Alter von 46 Jahren .

Im Namen der tieftrauernden -Hinterbliebenen :

Frau Josephine von Wenz zu Niederlahnstein .

Eltville am Rhein (Nikolausstraße 1 ).

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 4 .30 Uhr ab Krankenhaus statt .
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^ Ä ^ ^ Ente l̂ers geworden das sich zu Hause noch etwas
ausgefchmuckt , vortrefflich zum Erzählen eignete .

„ Dort sehen Tie !"
flüsterte fetzt der Diener mit bebender

Stimme .
"

« lt -staroberger Trachte » .

( Mauritius , Wagenborg , M . )

Was die Beobachter sahen , war so überraschend , daß
starke Selbstbeherrschung dazu gehörte , still zu bkeiben .

Das Gespenst hatte ein Bild von der Wand genommen
und war gerade damit beschäftigt , mit Messer und Zange die
Leinwand aus dem Rahmen zu nehmen . Die Beobachter
liegen das Gespenst vorläufig gewähren , um zu völligem Ver -
lianbnis des Vorganges zu gelangen . Run spannt « das Ge¬
spenst eine zweite Leinwand , die es wohl mitgebracht hatte ,
in den leeren Rahmen , stieg sodann auf den schon früher an
die Wand gerückten Stuhl und hängte das Bild mit der ver «

Wahrhaftig . -- Auf dem hintersten , an der Vergseite
gelegenen , zu den Eernäldekabinetten führenden Korridor be¬
wegte sich in der , Geistern wohl eigentümlichen langsamen
Gangart , im Mondlicht vollkommen deutlich , eine Erscheinung ,ein alter , weißbärtiger Mann in langer , bis zu den Fügen
wallenden scharlachroten Dogenrobe . Lautlos schlichen Eubler

Mehrere Tage waren vergangen . In jeder Nacht wachte
Eubler auf . Seme Phantasie arbeitete auch im Schlaf so
leohaft , dag der Schlaf davon floh und der Erwachte mit offe¬
nen Augen weiterträumte . Jedoch verfolgte den Schläfer kei¬
neswegs das in der Dogenrobe aufgetauchte Schloßgespenst —

Wirklichkeit war es , die so tief erregte , diese süd -
tandüche Wirklichkeit , die viel romantischer war als fragwür -
dige Geister , diese Reviera war es , diese bestrickende Land -
Ichaft , dieses originelle rote Schloß , unter dem das blaue
Meer wogte was bedeutete gegenüber diesen magischen
Reizen ein Gespenst , ein Geist , ein wandelnder Toter ?

bet zehnten Nacht erwachte Eubler wiederum mitten
im schlaf . Dieses Mal war es nicht die tausendstimmige
Harfe der Meernacht , die sein « Ohren betört - , dieses Mal
waren es die Fäuste des Dieners Anselmo , den Eubler ge¬
beten hatte , ihn zu wecken , falls die Erscheinung noch einmal
kommen sollte . Eubler stürzte in Mantel und Pantoffel . Er
nahm den Revolver in die Hand . Die Männer eilten zum
Nordflugel . Niemand außer Amselmo , der stets als Letzter
zu Bett ging , hatte in dieser Nacht das Gespenst bemerkt .
Der Gras schlief . Da er sich jede Störung seiner Ruhe ver¬
beten hatte , auch wenn das Gespenst , an das er ja ohnedies
nicht recht glaubte , noch einmal wiederkommen sollte , wagte

Der Gefangene erwiderte : „ Die Erklärung , die Sie ver¬
langen , Herr Graf , ist einfach . Die angebotenen Handschriften
Casanovas besaß ich nicht . Das Angebot war eine Finte ,
nichts als ein Grund , um nochmals auf das Schloß zu kom¬
men . Ihnen Herr Graf , brauche ich nichts von den Leiden¬
schaften der Sammler zu sagen . Der Mann , der damals Ihre
alten Franzosen kaufen wollte , gab sich mit Ihrer Ablehnung
nicht zufrieden . Er bearbeitete mich so lange und steigerte
fortgesetzt seine finanziellen Angebote , dag ich schließlich
mürbe wurde und mich bereit erklärte , jenen Plan auszu¬
führen , der übrigens nicht meiner , sondern der Phantasie
jenes Mannes entsprang . Ich kam zum zweiten Male hier¬
her , um mich über die Möglichkeit bei Durchführung bes Vor¬
habens noch einmal genau zu informieren . Hätten die Bilder
l » der Nähe des Schloßeinganges , statt am hintersten Ende
gehängt , dann wäre die Maskerade nicht notwendig gewesen .
Da Sie , Herr Graf , eine zahlreiche Dienerschaft haben , er¬
schien es mir ausgeschlossen , fast 15 Minuten lang unbemerkt
durch die Korridore zu kommen . Als Gespenst jedoch konnte
ich unangefochten passieren , denn die meisten Ihrer Leute find
wie ich erfuhr , abergläubisch , wie fast alle Südländer . Sie ,
Herr Graf , betrachtete ich als die einzige Gefahr . Ich hörte
jedoch gerne , daß Sie immer gut und tief schlafen . Mehr als
.zweimal brauchte ich nicht das Gespenst zu mimen . Die beiden
Besuche hätten zum Austausch der Bilder genügt . Mein Auf¬
traggeber war übrigens der Ansicht , daß der Plan nicht sehr
gefährlich sei , ja , er hielt es sogar für möglich , daß die Affäre
überhaupt nicht zur Entdeckung kommen würde , denn er selbst
hatte monatelang gesucht , bis er einen Kopisten gefunden
hatte , der Kopien so sehr antiktreu herstellt , daß sie sogar dem
1Harfen Sammlerauge eines Conte Trifugga , wenigstens nicht
allzujchnell , auffallen !"

„ SBenn ich recht verstehe "
, sagte jetzt der Graf , welcher

der Erzählung mit ironischem Interesse zugehört hatte , be¬
müht bleibend , das Lächeln zu unterdrücken "

, hängen also
bereits seit Ihrem ersten Auftauchen , Herr Martinez , Fäl -
ichungen in meinem Schloß , ohne daß ich es bemerkt habe ? "

. » Allerdings " — bestätigte Martinez — , „ das erstemal

huschte ich zwei Stücke um und in dieser Nacht bas dritte

. » Haben Sie bi « beiden ersten Originale schon abge -

Braue
IU9 bet ® ia ^ nunmehr mit drohend hochgezogener

„ Nein "
, — erwiderte der Pariser — , „ ich habe sie noch

unten im Hotel !"

. „ Freuen Sie sich , Martinez
"

, — lächelte der Graf — ,
„ oap Sie als Mensch ebenso viel Glück haben wie als Ge¬
spenst . In der Tat , wenn unser mutiger deutscher Freund
hier nicht zu Besuch weilen würde , wäre Ihr Vorhaben
zweifellos geglückt und es wäre vielleicht eine lange Zeit ver¬
gangen , bis ich die Fälschungen entdeckt hätte . Schließlich
habe ich 117 Bilder hängen . Übrigens wundert es mich , daß
Amselmo Sie nicht wiedererkannt hat , nun er wird alt und
es gehen ja auch zu viele Leute hier ein und aus !"

3 ” Spätsommer erhielt Josef Eubler , ein junger
und Antiquar , von einem italienischen

rKh ?aXtS reU
—

b, < Mitteilung , daß in Genua , der Eeburts -
-Pag “ ntnts , einige unbekannte Kompositions - Manuskriptesowie verschiedene kleine Eebrauchsaegenstände aus dem ehe -

Äe " des großen Mst - rs der Geige au ge .
' ^

Eubler
U? b 'T Versteigerung gelangen sollten .Gubler fuhr sofort nach Genua .

los
^ L ^ ^ V " icher Beziehung verlief die Reise jedoch erfolg -

nerm (. T̂ nr
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’ für 6ie MuMwelt un -

k
“ . Fragmente , erzielten ebenso wie die Wohnungs -

« ? tio tnn= eh»rI ^rtt9 Liebhaberpreise , daß Eubler früh¬zeitig aus der Jnteresfentengruppe zurücktrat .
e

» - Mote es süh > daß Eubler am Vorabend seiner
t Deutschland durch den bereits er -

wahnten Geschäftsfreund , der über ausgezeichnete Verbin -
dungen verfugte eine Einladung des Grafen Trifugga er -
^ >.„ . i . ? eldst ° erstandlich ^ wußte Eubler , was diese Einladungbedeutete . Der Graf Trifugga war einer der bekanntesten
?earmein5a

®
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” ieIIeW f° 9ar öer 3BeIt Eubler folgte

Die erste Überraschung war das Schloß des Grafen .

Nivi ?ro ^ <? Kösser an den Abhängen der
Riviera sind fast alle hellfarbig , zumeist weiß oder gelb
Marzlpaiibauten gleich schimmern sie aus den grünen Hugel -
? ^ deru und die Blaue von Meer und Himmel verniedlichtsie vollends zur Marchenarchltektur . Das Schloß des Conte
Eianettlne . Trifugga aber war rot , dunkelrot und der Erbauer
hatte gewig lange gesucht , bis er jenen rötesten , fast purpor -
J? . ,

11rfia2l?Jxoetns gesunden hatte , den er dann zu einem kühnen

^ nniinn ^ ph ik ? er,r6e |0-nber ^ , ni heilen Mittagslicht eher ein
' ^ ifn.

ftCmem5 § eim bes « * « » Men

Er war das
^

Ätesft
^

Mstglieb
""

ein/^ uralten
^

s1 “ ™ « , uuiy einmal wieoeri
Familie , das standhafte , silberhaarige Haupt eines Sei "

I ” W ’ , einen 5erin ’ u roetfert -

Dfele Menschen hatte der 63iährige GrafCn ’ Gleichalterige und Jüngere . Zwei Frauen
S » ? im

.
fIetne " Cyprefsenhain bestatten müffen .Ihn reibst aber umging oder vergaß der Tod .

Den stärksten Eindruck auf den Besucher machten die Augen

« rlrt £ ,e MEN
^
groß , schwarz und ihr überlegener

„ „ !„ Fnkelte m ungebrochener Schärfe . Gastgeber und
'

East
sich glanzend . Gemeinsam « Interessen und Kennt -

und IansenV hintergründigen Gesprächenunb Diskussionen Immer wtebet entzückten Gubler des
Grafen chevalereske Art , seine geistige Elastizität sein um -

und seine souveräne Veherr -
-^ unä ^ er Kunstgeschichte . Der Graf sprach fünf Sprachen

natürlich
“ $ Cr ® ^ geber sprach er mit Eubler

.
Am Abenb des dritten Tages saßen ber Graf unb Eubler

auf einer Loggia an der Meerseite . Der Sonnenuntergang
vollzog pch wie stets mit Scharlachrot , Gold unb Agurblau als
mn

^
. riumph von Farben , Licht unb Schönheit — ein ewiger

Zauber , bett dre Wiederholung nicht mindert unb der nun
auch me lebhaften Gespräche der beiden Männer für einige
Minuten zum Stillstand brachte . Nach einer Weile ftug der
® raf etn fiis ^ ei oemiebenes Thema berührend : „ Hat Ihnen
von den Leuten jemand etwas erzählt , Herr Gubler ? " Der
Angeredete , leicht irretiert von der Frage , verneinte . Der
® r

.af , su ^ sart . „ Vor acht Tagen ist im Schloß ein Gespenst

, . n aber einige meiner
^ dienten behaupten , die Erscheinung an verschiedenen Stellen
des Schlosses bemerkt zu haben . Komischerweise haben gerade
lEn «

,
2eute die Verachtung gemacht , die ohnedies

^
aber¬

gläubisch veranlagt sind , sodaß sie nunmehr gewissermaßen« inen Trumpf für ihre Hirngespinste in der Hand zu haben
glauben . Sie erinnern sich gewiß an das Bildnis jenes im
Sessel sitzenden Herrn in roter Robe , das ich Ihnen gestern
im venetianifchen « aal zeigte . Dieser bemerkenswert « Herr
77 . -̂m ^ ano Trifugga hieß er - , Doge von Venedig , Mit¬
glied des geheimen Gerichts und bekannter Gönner Casanovas
2

* *®’ w dessen irdischer Gestalt bas Gespenst aufzutauchenbeliÄte . Die Möglichkeit ber Wiederkehr von Toten , die von
manchen Menschen fur wahrscheinkich , ja sogar für gewiß ge »

kpmmt für mich nicht in Betracht , Vollends
lächerlich erfchemt es mir , daß ein Mann wie Loredano , der
ein ern |tes Leben geführt hat , als wesenloser Schatten in
einem schloß Herumspuken soll , das er zudem nie betreten
fiat , denn es ist erst spat nach seiner Zeit erbaut worden .
, yur mich gibt es in bie | em Fall nur zwei Fragen : Entweder
haben die Leute Halluzinationen gehabt ober es hat sich
irgendein ^ .olpel eine Farce zu unpassender Zeit herausge¬
nommen . Schließlich ist im Sommer nicht Karneval . Was
sagen Sie hierzu , Herr Eubler ? "

Geist aus dem Jenseits anzufeuern und dabei klägliche Men -
schenjchreie zu Horen . Wenn mich etwas beunruhigt , Herr
Graf , rst es lediglich der Eedanke , daß dieses tote Gespenst sich
ctioa non mir abschrecken lassen könnte unb erst nach meinet
Abreise wieder auftauchen sollte . Vielleicht begnügt es sich
aber überhaupt mit seinem einmaligen Erscheinen . Mir
Iebenfalls wäre es hoch willkommen , ihm zu begegnen !"

„ Nun ,
7 - Üe ! r haben Sie Glück und werden ein Geisterseher "

Aelte der Graf , dem es sehr gefiel , daß sein junger Gast die
„ blöde Sache , wie er die Gespenstergeschichte selbst verächtlich
nannte , mit Mut und Witz aufnahm .

tauschten Leinwand wieder an seinen Platz . Beim Ersteigen
des Stuhles glitt die rote Robe etwas zurück und enthüllte
eine völlig moderne Sakkohose .

Der Moment zum Handeln war für Eubler und Amselmo
gekommen .

Die Männer traten aus ber Nische , in die sie sich ver¬
steckt hatten . Eubler richtete ben Revolver auf ben Bilder -
btefe während Amselmo bas Gespenst mit einem Strick an
$ anben unb Fügen fesselte . Darauf mürbe ber Fremde der
seine Überrumpelung völlig lautlos hingenommen hafte in
eine nahegelegene fensterlose Kammer eingeschloffen . Eubler
gebot Amselmo Schweigen , hinderte ihn aber nicht , dem Ge¬
spenst den angeklebten Bart vom Kinn zu ziehen .

! Beim Frühstück am nächsten Morgen entwickelte der Mas
eine prächtige Laune . Eubler folgte mit Freude der amü¬
santen Gesprächigkeit des alten Herrn , wartete eine Pause ab
unb setzte ihn bann von bem Abenteuer ber Nacht in Kennt¬
nis .

Verblüfft saß ber Greis einige Sefunben da . Seine
Augen funkelten noch stärker als gewöhnlich . Seine Finger
trommelten auf der Tischplatte . Dann klingelte er nach
Amselmo . Kurz darauf brachten drei Diener das Gespenst .
Als der Graf den Gefangenen erblickte , rief er , höchstes Er¬
staunen im markanten Gesicht : „ Aber das ist ja Martinez !"

\ Das Gespenst , das ein Mensch war unb also Martinez
hieß , senkte den Kops . Auf einen Wink Trifuggas setzte sich
ber Gefangene in einen Sessel unb bie Diener verließen ben
Raum .

„ Sie kamen , Martinez
" — sprach der Eraf — „ nicht un¬

erwartet , nur reichlich verspätet . Vor einem Jahr wollten
Sie doch wiederkommen ! Sie wissen , daß Sie mir Hand¬
schriften Casanovas angeboten hatten . Da die Briefe , wie
Sie angaben , an eine Dame meines Hauses geschrieben sein
fällten und Sie ihren Inhalt als sehr intim bezeichneten , war
ich bereit , jede geforderte Summe zu zahlen . Umso mehr
mußte mich Ihr völliges Schweigen wundern . Keinesfalls
hätte ich jedoch erwartet , Sie hier als Schloßgespenst roieber -
zusehen . Wenn Sie mir absolut die alten Franzosen , bie ich
nicht verkaufen will , stehlen mußten , so mag dieser Drang , ob¬
wohl er verbrecherisch ist , noch zu verstehen sein . Lächerlich
unb besonbers beleibigend muß ich es aber nennen , daß Sie
hier als Gespenst meine Leute aufregen unb für Ihre Farce
ausgerechnet bie ernste Gestalt eines Grafen Trifugga miß -

.brauchen . Eine tolle Anmaßung , He « Martinez ! Was haben
Sie bazu zu sagen ? "

. Der Graf , mit ber Distanz einer witzigen Geisteshaltung
dem Leben gegenuberstand , ließ Martinez , der bie Originale
zuruckbrachte , straflos laufen , versäumte jedoch nicht dem
drangen sarkastische Randbemerkungen mit auf den Weg zu
geben und ihm von

^ nochmaligen Besuchen , sowohl in irdischer
als in unirdischer Form dringend abzuraten .

Eine Woche später reiste Eubler nach Deutschland zurück -Raritäten -pagaittnts hatte er gesucht und nicht bekommen ,
Kunsthändler zum Helden eines unge -

wallenüen scharlachroten Dogenrobe . Lautlos schlichen Gubler
und Amselmo hinterher . Gublers Gedanke , daß die Erschei¬
nung in jenem Raum verschwinden würde , in bem bas
Arträt des Lorebamo Trifugga hing , erwies sich als falsch .
Ohne Zögern „ ging ber gespenstische Doppelgänger am Ur¬
bild seiner Erscheinung vorbei . Erst bie Tür des letzten
Raumes , ber die französischen Meister enthielt , öffnete er oder
es , rote man sagen will . Gubler und Amselmo ließen eine
kleine Weile vergehen . Dann brückten si« , sorgsam darauf be -
dacht , nicht bas leiseste Geräusch zu verursachen , langsam bie
Tur , die das Gespenst nicht geschlossen hatte , zurück unb späh¬
te " ' hinter der Portiere verborgen , in bas Innere des fran¬
zösischer Kabinettes .

lifn9,e Deutsche , von ber überraschenben Mitteilung
in leise Verlegenheit gebracht , erroiberte : „ Heikle Dinge ,Herr Graf , über bie sich zu äußern schwierig ist ! Die An¬
nahme , zu der Sie wohl am ersten neigen , daß die Leute
Halluzinationen zum Opfer gefallen sind , ist wohl bie ver -
nunfttgere von beiden Möglichkeiten , aber es ist doch bedenk -
Iich , daran zu glauben , denn es sind immerhin mehrere Men -
Ichen , die behaupten , bas Phantom gesehen zu haben . Wahr -

; peinlich ist es boch so , daß sich irgendjemand einen üblen
Swerz geleistet hat . Könnte es nicht vielleicht auch ein Dieb

au
"

zuferen
”

* “ 65 einfieI - einen Raub in einer Maskerade

„ Auch daran habe ich gedacht , sogar unmittelbar " — er =
nuberte ber © raf — aber scheinbar ist bas nicht der Fall ,denn es fehlt nichts . Ich habe alles nachgeprüft . Aber reden

i ™ tr siicht wehr davon . Ich habe dem Personal befohlen , zu
ichweigen und schob es auch auf , es Ihnen selbst zu sagen , um
! “

« niÄW Anfang Ihres Besuches zu beunruhigen .
M - Eich frort das Schreckgespenst nun nicht Ihren schlaf .

L
2 -h hccke einen Revolver in die Nachttisch - Schublade legen^ ffEn fi^ den Fall , daß bas Phantom wiederkommen und auf

. menschliche Weise gefährlich werden sollte !"
'

. » Das würde ich mir ja nun herzlich wünschen " — lackte
der junge Deutsche — „ es wäre ein herrlicher Spaß , einen



Grünes Mooskrepplleid ,
am Hals drapiert , mit
Samtschleifen . Wstein -
Schnittmuster K 7726

Kleid aus schwarzer
Seide und schwarzen

Spitzenstoff -Falbeln .
Ullstein -Schnitt K 7734

Lhisiein - Schnitte , modisches Beiwerk , schöne

Knöpfe , alles finden Sie in reicher Auswahl

in unseren Spezial - Abteilungen .

würdig hält und seiner Person wie seiner Arheit besondere

Beachtung schenkt .
Diese beglückende Gewißheit erfährt noch eine Steigerung ,

wenn sich tot
'

Laufe eines zweiten oder dritten Gesprächs erken¬

nen läßt , daß der Duce alle Einzelheiten der letzten Besprechung

im Gedächtnis behalten hat und auf angeschnittene Themen

zurückkommt . Auf mich persönlich machte es den tief,ten Ein¬

druck , daß , als zwei Jahre nach der ersten Unterredung , die
^

mir

Mussolini gewährte , zufällig im Gespräch von mir ein deutscher

Name erwähnt wurde , Mussolini mich sofort nut Kopfnicken

unterbrach und erklärte : „ Von diesem Herrn haben Sie mir

früher schon einmal gesprochen ." Wie ist es mogli ^ “ !? B e !n

beliebiger Name , der zufällig genannt wird , un Gedächtnis

eines Mannes jahrelang hasten bleibt , dessen Eeistestatigkelt

und Inanspruchnahme ins Unbegrenzte gehen ?

Man erwartet von jedem Besucher Verständnis dafür , daß

die Zeit des italienischen Regierungschefs aufs äugerfte be¬

messen ist , und so unterbleibt jegliche Ermahnung dieser Art .

Sie erübrigt sich ohnehin , denn in Muffolinis Arbeitszimmer

befindet sich außer dem Stuhl am Schreibtisch kein zweiter ,
und die Unterhaltung wird im Stehen geführt . Vielleicht

veranlaßt dies die männlichen Besucher , in straffer Haltung

dem Duce während der ganzen Unterredung Frage und Ant¬

wort zu stehen — als Frau empfindet man anders . Musso¬
linis gesellschaftliche Gewandtheit und Höflichkeit und die

Menschlichkeit , die ihn auszeichnen , lassen chn einer Frau in

besonders vorbildlicher Weise gegenübertreten . Der Regie¬

rungschef bleibt hinter dem Mann von Welt im Hintergrund ,
und der plaudernde Ton der Unterhaltung nimmt ihr den

offiziellen Anstrich . _ , , _
Mit großer Lebhaftigkeit folgt der Duce allen Dar¬

legungen . Oftmals läßt er sich seine Antwort vom Gesicht äb -

lesen , bevor er sie ausspricht . Und dann erlebt man plötzlich
die Überraschung , daß der gewandte Fechter Mussolini mit

rascher Wendung blitzschnell die Stellung wechselt und Wort

und Sinn eine andere Richtung gibt . Da heißt es Schritt

halten , zur Stelle sein und keinen Augenblick die Geistesgegen¬
wart verlieren ! Auch als Frau und vielleicht gerade als

Frau gilt es hier , „ seinen Mann zu stehen
" und der kleinen

Prüfung Stand zu halten . Denn der Duce hat das Recht ,
jeden einzelnen ^ den er durch den Empfang auszeichnet , auf

seine Eignung und Persönlichkeit hin zu erforschen .

Ich blicke in das markante Gesicht mit den grogen , dunklen

Augen , in denen ein tiefes Feuer leuchtet — ll ^ mpero
Romano ist neu erstanden ! Wenn ich .dies große Wort nie

vorher gehört und erfaßt hätte , in dieser Stunde erlebe ich

seine BÄeutung in aller Lebendigkeit .
Spräche ich jetzt abschließend vom weiteren Verlauf der

letzten Unterredung , vom verabschiedenden Händedruck und dem

Handkuß Mussolinis , so erschiene mir das wenig am Platze .

Musiolinis Wort , das der Zusammenarbeit unserer Leiden

Völker galt , klingt in mir nach . Gerade als Deutsche und als

Frau gilt es , in gegebener Weise mitzuaibeiten , um Deutsch¬
land und Italien gegen alle Gefahren , von wo sie auch
kommen mögen , zu schützen .

O rau Müller brauchte ein neues Kleid . Ein Kleid für den

ganzen Tag sollte es sein , nicht zu einfach und nicht zu elegant .

Denn Frau Müllers Kaffe ist nicht sehr üppig , und mehr als

ein neues Kleid kann sie sich nicht leisten . Sie hat lange

herumgesucht , bis sie das Richtige fand . Run ist sie zufrieden .
Das grüne Wollkleid mit den Samtschleifen , den Taschen und

der leichten Raffung am Hals erfüllt alle ihre Wünsche .
Die kleine Schmidt wiederum , eben erst der Schule ent¬

wachsen , fragt nur nach jugendlichen Kleidern . Ihre Schneiderin

hat ihr ein rotes Kjeid in Paffenform empfohlen , und sie tat

recht daran . Für den neusten modischen Schick sorgen dann noch

Pelztaschen und ein lustiger Anhänger mit Fräulein Schmidts
Initialen .

VUIUU , UllV ICUIC I---- , < <• <• < r - X.
Da diese Empfangsstunden fast ausschließlich am Spatnach¬
mittag stattfinden,

'
also zu einer Zeit zu der Mussolini sein

Tagewerk größtenteils schon beendet hat , tragt diese Stunde

den Stempel einer gewissen Ruhe und Eelchtheitz und bet

Vielbeschäftigte verrät dem Besucher m keiner Werse , dag

wieder das Maß der an ihn gestellten Ansprüche zum Über¬

laufen voll ist . Kein Telephongesprach unterbricht die Unter¬

redung und niemand betritt den Raum , in dem sich jetzt der

Duce allein mit dem Besucher befindet . .
Der Schreibtisch ist mustergültig au,geräumt , weder Akten

noch Papiere füllen die gewaltige Flache . Und wenn Mussolini

jetzt hier Platz nimmt , um eineWLmung zu schreiben oder em

Buch zu durchblättern , so geschieht auch dies in größter Ruhe

Wollstoffe
Seidenstoffe

Samte

Mussolini empfängt eine Frau .

Von Luise Diel .

Diese noch nirgends veröffentlichte Originalarbeit

der Verfasserin erscheint angesichts des Deut,chland -

Besuches Mussolinis besonders zeitgemäß . Frau Luise

Diel wurde zwölfmal vom Duce in Privataudienz

empfangen . Ihr jüngstes Buch „ Mussolini , Kamps ,

Das hat nun den Ehrgeiz ihrer Freundin , Fräulein Leg -

mann , nicht ruhen laffen . Womöglich noch fescher wollte die

deshalb ihr neues Kleid haben . Ob es ihr gelungen ist nut dem

auberginefarbenen Kleid , das einen so neuartigen Fenster¬
ausschnitt , Steppereien und eine flotte Verschnürung zeigt ?

Wer wagt es , da den Paris zu spielen ?
_

Man sieht überhaupt so viele hübsche neue Kleider , dag

es schwer fällt , einem davon den Preis anzuerkennen . Die

kleine zierliche Frau Krause sah gestern nachmittag beispiels¬

weise entzückend aus in ihrem Kleid aus stumpfer schwarzer
Seide und schwarzem Spitzenstoff . Lauter Falbeln ! Am Hals ,
vorn herunter , am Ärmel und auf der Hüfte . Ra ja . wenn man

ein so schmales Figürchen hat !

nischen Staatschefs . Die Schrntl .

So oft ich die schönen Warteräume im Palazzo Venezia

zur festgesetzten Stunde betrat — nicht ein einziges Mal traf

ich dort mit einer Frau zusammen !

Hohe faschistisch « Würdenträger , Offiziere mit,orden¬
geschmückter Brust , einheimische Gelehrte und ausländische

Ghrengäste waren anwesend , aber kein weibliches Wesen . Diese

wiederholte Erfahrung veranlaßte mich , einmal den alten , stets

verbindlich lächelnden Diener , der die Besucher von der unter¬

sten Treppenstufe des Hauses bis zum letzten Treppenabsatz
tot oberen Stockwerk geleitet , zu fragen , ob des öfteren Damen

zur Audienz erscheinen und von ihm begleitet werden .
^

Er

verneinte mit heiterer Freundlichkeit und verband |etne Ant¬

wort mit einer kleinen huldigenden , Bewegung , dte ein

dankendes Kopfnicken meinerseits auslöste .

In diesen , gleich einem Museum ausgestatteten intimen

Warteräumen , von deren samtbekleideten Wänden alte , kost¬

bare Gemälde in schwerem Eoldrahmen auf die etwas nervös

auf - und abgehenden Besucher herniederschauen , herrscht Teter »

liche Stille .
"

Wohl eilen die Diener hin und her , denn die

Telephonklingel ruft sie bald hier - bald dorthin , aber kern

Wort wird laut . Die wartenden Herren sind unruhig und be¬

mühen sich nicht , ihre Erregung zu verbergen — ob Männer

bei solchen Anläffen nervöser sind als Frauen ?

Die Zahl der Besucher , denen die Ehre widerfährt , in

Einzelaudienz empfangen zu werden , scheint nicht groß zu sein ,
denn niemals traf ich mit mehr als vier Wartenden zu¬

sammen . Ein Herr nach dem anderen wird von einem Dtener

durch eine wortlose Verbeugung abgerusen und zum Duce ge¬
leitet . ,

Wieder führt mich der Weg durch mehrere Räumlich¬
keiten , bis die Erscheinung eines älteren Dieners , der in Ab¬

wartestellung , die Hand auf der Türklinke , bereit steht , er¬

kennen läßt , daß eben diese hohe Flügeltür den Eingang zu
Muffolinis Arbeitszimmer freigibt .

Schon trete ich ein . Und wie so oft sucht auch heute wieder

mein Auge in dem fast unendlich großen Raum im äußersten

rechten Fensterwinkel den gewaltigen Schreibtisch , der von der

Tür aus fast klein wirkt . Rur wer gute Augen hat , kann be¬

reits jetzt die Gestalt Muffolinis hinter diesem Tisch er -

Jedesmal , wenn ich über das spiegelglatte Parkett schreite ,
erinnere ich mich des Ausspruchs eines Mannes , der , einst

sagte , er bemühe sich stets , in Muffolinis Zimmer seinen

Schritt so zu lenken , daß sein Fuß die schöne Ornamentik des

Fußbodens nicht berühre . Mir gelingt dies nicht , und meine

Augen sind auch keineswegs zu Boden gesenkt . Sie halten

vielmehr immer wieder in diesem einzigartigen Saal , der

in alten Zeiten den Namen „ Sala del Mappamondo
"

trug ,
Umschau . Dennoch ist es mir nie gelungen , ein geschloffenes
Bild des 20 Meter langen Raumes zu gewinnen . In der

Mitte angelangt , sehe ich die Gestalt des Duce mir entgegen¬
kommen . Ein warmer Händedruck weckt das Bewußtsein der

Greifbarkeit des Augenblicks , und die Frage Muffolinis , wie

es gehe und was die Arbeit mache , verlangt Konzentration ,
Geistesgegenwart .

Wer den italienischen Regierungschef nur im Bilde

kennengelernt hat oder nur bei offiziellen Gelegenheiten kurz
mit eigenen Augen sah , kann sich nicht vergegenwärtigen , wie

schlicht und menschlich wohlwollend der große Mann dem ein »

Anregung dieser Körperfunktion durch reichlichen Obstgenug .

Gerade in diesen Wochen können wir in Fruchten Hwekgen .

Noch sind Pfirsiche auf dem Markt , uni » schon erscheinen die

ersten Zwetschen , Birnen und Äpfel . Brombeeren und Preisel -

beeren locken zum Kauf . Die köstlichen,Trauben bringt uns

der September . Wir brauchen jetzt wirklich kern ausländisches

Obst . So verschwenderisch an Menge und Gut « sind zur Zeit

unsere eigenen Erzeugnisse , daß wir sie beim besten Willen

nicht aufeffen können . Wir kochen ein und rühren Marme¬

lade . Doch wollen wir auch das Trinken nicht vergessen . Und

was wir nicht aufeffen können , laffet uns auftrinken . Reiner

und ungeminderter als Marmeladen und Konfitüren , bei

Lecker und gesund .

25 000 Fruchtsaftverständige aus aller Welt sind nach
Berlin gekommen und hoben dort eine Bar eröffnet , an der
es nicht weniger als 300 verschiedene Arten von Getränken
aus flüffigem

'
Obst gibt , um uns von der Vortrefflichkeit der¬

selben zu überzeugen , äßetn läuft da nicht das Waffer im
Munde zusammen !

Zu unserem eigenen Besten ist uns heute das Wissen in

Fleisch und Blut übergegangen , daß die meisten Krankheiten
eine Folge falscher Ernährung und damit schlechter Verdau¬

ung find . Das Vorbeugungs - und Hauptheilmittel dagegen ist

denen durch das Kochen immer ein Teil der wertvollen Be¬

standteile zerstört wird , enthalten die Sügmoste alle Nährsalze

und Nährkräfte des frischen Obstes . .
Die ursprünglich vorhandenen Schwierigkeiten , den reinen

Obstsaft unter Beibehaltung und Wahrung des vollen Ee -

sundheitswertes des frischen Obstes herzustellen , find letzt dank

der unermüdlichen Arbeit der Versuchsanstalt jur flüssiges

Obst vollkommen überwunden . Durch wesentlich verein,achte

aber ausgezeichnete Eewinnungsmöglichkeiten des Obstsastes

sind mir heute in der Lage , die ständig steigende Nachfrage
auch zukünftig zu befriedigen , selbst wenn die Beliebtheit der

Sützmostgeträ
'
nke noch stärker als in den letzten neun Jahren

zunehmen sollte , in denen der Verbrauch in Deutschland von

2,5 Millionen Litern 1926 auf 55 Millionen Liter oder — auf

den Kopf der Bevölkerung umgerechnet — auf 1 Liter pro

Kopf jährlich im Jahre 1935 gestiegen ist .
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Für jede Frau

ein hübsches Kleid .

blatt unter Zusatz von Fleischbrühe weich braten bzw . dunsten ,
die Tunke mit Weißwein , 2 bis 3 Tomaten und 3 gewiegten
Sardellen verkochen , mit Handmehlbutter binden , durchstreichen ,
mit Milch oder Sahne verbessern und mit Salz , Pfeffer ,
Suppenwürze und Zitronensaft abschmecken . Als Beilage Salz -

kartoffeln und Selleriesalat .

Rehrücken nach Forstmeister -Art .

Der wie üblich zubereiiete und eingHackte , mit Salz ,
Pfeffer und 2 bis 3 zerdrückten Wacholderbeeren eingeriebene
und gespickte Rehrücken wird in Butter unter gutem Begießen
scharf angebraten . Dann schwitzt man in dem Fond 2 ge¬
hackte Zwiebeln und ein Bündel gehacktes Wurzelwerk an ,
gibt 1 Lorbeerblatt und einige Gewürz - und Pfefferkörner
zu und dünstet das Fleisch unter Zugietzen von Fleischbrühe
weich . Die Tunke wird mit Mehl gebunden , mit etwas Sahne
aufgekocht , durchgestrichen , abgeschmeckt und mit herbem
Madeira , gehackten Kapern und Perlzwiebeln vollendet . Als

Beilage Salzkartoffeln und Kompott oder Salat .

Rehkeule in Ärafttunte .
Ein passendes Stück einige Tage in einer üblichen Essig¬

beize mit viel Wurzelwerk eingelegte Rehkeule mit Salz ,
Pfeffer und Wacholder einreiben und in Speckfett mit ,

dem

Gemüse der Beize unter Beiguß von Fleischbrühe fertig
braten . An den Schmorsatz gibt man das Mark von 3 bis 4
Tomaten , staubt mit Mehl ein , löscht mit Sahne und Weiß¬
wein ab , streicht durch , schmeckt die Tunke mit Salz , Paprika
und eine Prise Ingwer ab und vollendet sie mit 80 Gramm
mit Petersilie feingewiegtem rohem Schinken und den

Würfeln von 2 Harteiern . Als paffende Beilage Sardellen¬
reis .

Rebhuhn und Reh .

Zur Zeit sollte die Hausfrau , namentlich an Festtagen ,
auch hin und wieder ein Rebhuhn - Gericht ober ein solches
von Rch auf den Tisch bringen . Der Gatte wird über diese
Mwechslung sicherlich erfreut sein , und überdies bringt es
eine Entlastung des Fleischmarktes mit sich .

Junge , zum Braten am besten geeignete Rebhühner haben
gelbe , ältere graue und ganz alte blauschwarze Füße , und

sollten letztere nicht gebraten , sondern gedünstet werden . Ein

Waschen ist tunlichst zu vermeiden , gutes Abflämmen und

ebensolches Ab - und Ausreiben genügt .

Die Zutaten sind im allgemeinen für 4 bis 5 Personen

berechnet , wenn auch die Fleisch - bzw . Rebhuhnmenge im

eigenen Ermessen liegt .

Rebhuhn , märkische Art .

Je 125 Gramm Hammel - und durchwachsenes Schweine¬

fleisch kleinwürflig schneiden , mit den Scheiben von 2 bis 3

Mohrrüben , 125 Gramm Teltower Rübchen , 2 gehackten

Zwiebeln und einem halben Kopf gleichem Wirsingkohl

mischen und mit Salz , Paprika und etwas gestogenen Nelken

würzen . Der Boden einer gut schließenden Kasserolle wird

mit dünnen Speckscheiben belegt , daraus 1 bis 2 zubereitete
und angebratene Rebhühner mit dem Satz gegeben , das

Eemüsefleisch darüber gegeben , kräftige Fleischbrühe zugegossen
und verdeckt weichgedünstet . Das Rebhuhn wird zerlegt , alles

Übrige leicht gebunden , mit einem Spritzer Rotwein abge¬

schmeckt und das Gericht mit Salzkartoffeln vervollständigt .

Rebhuhn . Wiener Art .
1 bis 2 mit Speckstreifen gespickte Rebhühner in Fett mit

etwas gehacktem Sellerie , Karotten , Blumenkohl und Lauch ,
Eewürzkörnern , Wacholderbeeren und Lorbeerblatt unter Bei -

guß von Weißwein fertig braten , den Schmorsatz mit dem

Mark von 4 bis 5 Tomaten aufkochen, mit Mehl binden , mit

Büchsenmilch ober Sahne ablöschen , durchstreichen und mit

Salz , Rosenpaprika , 1 Teelöffel Suppenwürze und Zitronen¬
saft abschmecken . Man reicht die Tunke zu dem geteilten

Huhn , sowie Makkaroni und Kompott oder einen Salat als

Beilage .

Rebhuhn nach Jäger -Art .

1 bis 2 gespickte oder mit Speckscheiben umwickelte Reb¬

hühner in Fett mit Wurzelwerk , Gewürzkörnern und Lorbeer -

Alle
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. . . . . . . , |HÄUS UND KÜCHENGERÄTE ]
billig und gut bei F fWIESBADEN tel .27824

gleich bei der Feuerwehr

KRUGER & BRANDT
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